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dei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
n Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. F. Dante & Co. 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vierundſiebzigſter 
Montag, 22. Mai 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den konat Juni ein befonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 
ſtellungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. a 

0 Expedition der Poſener Zeitung. 

— — —e— Er nerEnEnRB 


h Amtliches. 
Den 


Serlin, 20. Mai, Se. M. der König haben Allergnädigft 17 5 

Polizel⸗Räthen Herrmann und Birkenfeld hierſelbft den Charak- 
ter als Polizei ⸗Tirektor, und den Polizel⸗Aſſeſſoren Lange und Sellmer 
Nerſelbſt den Charakter als Polizel⸗Rath zu verleihen. 


Der Hilfsarbeiter Thomaß iſt zum Geh. Regiſtratur⸗ Aſſiſtenten bei 
dem Deiniberlum der ee Unterrichts- und Medizinal» Angelegenheiten 
nannt worden; der biöherige Kreis-Wundarzt Dr. Steiner zu Poln. 
Wartenberg ift zum Kreis ⸗Phyſikus des Kreiſes Wohlau ernannt worden. 


Brandunfall in St. Denis. re 

n der Nacht vom 12. zum 13. Mai iſt in dem Dienſtlokale einer 
Wap tanta i Et. Denis eine Poſtladung, beftehend aus mehreren Bade 
ten und Briefſäcken, welche 1 und Geldſendungen von den Poſt⸗ 
Nüinmelftellen zu Berlin, Kaſſel, Köln, Brankfurt a. M., Leipzig und Saar⸗ 
brügen für die in St. Denis und Umgegend kantonnirenden deutſchen Trup- 
insbeſondere für die Erſte Garde ⸗Jufanterle⸗Diviſion, für die Achte 
anterle⸗Diviſion, für das Garde Huſaren⸗Regiment und für die Erſte 
Abtheilung des Garde Feld- Artillerie Regiments, enthalten haben, auf 
nicht ermittelte Weiſe — wahrſcheinlich in Folge von Selbſtentzün⸗ 
ug — in Brand gerathen. Es iſt dabei ein Theil der Sendungen, ſowie 
e beſchädigt worden oder verbrannt. Das Publikum wird 


. 
. 
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on mit dem Bemerken in Kenntniß gelcht, daß die Ober- Poft-Direl- 
u in Berlin beauftragt worden iſt, Reklamationen wegen der beſchädigten 
ungen entgegenzunehmen und erforderlichenfalls für den Verluſt den ge 


N. in, den 19. Mat 187. General ⸗Poflamt. Stephan. 
Dentſchland. 
Berlin, 20. Mai. 
Es wurde vor Kurzem in den Zeitungen darauf hinge⸗ 
deutet, daß es, wie das im Jahre 1866 geſchehen, auch in Dies 
Jahre in der Abſicht der Bundesregierung liege, an die 
vorragenden Heerführer aus den Fonds der Kriegsentſchädi⸗ 
gungen Dotationen zu zahlen. Wie und aus gut unterrich⸗ 
beter Quelle mitgetheilt wird, beruht dieſe Mittheilung auf einem 
erthum und hat eine derartige Abſicht niemals bei der Bun⸗ 
verwaltung abgewaltet. Die Bundesverwaltung iſt nämlich 
don der Anſicht ausgegangen, daß nicht nur der Einzelne, ſon⸗ 
ern die ganze deutſche Armee in ihrer Geſammtheit ſo Ausge⸗ 
Kiönetes geleiftet habe, daß auch nur dieſer Geſammtheit eine 
nerkennung zu Theil werden müſſe, ſobald man das Prinzip 
der Dotationen zur Geltung kommen laſſen will. Dieſer An⸗ 
entſprechend, hat man alſo von der wangen Ab» 
d genommen und an ihrer Stelle zu den Retabliſſements⸗ 
Altern feine Zuflucht genommen. Die Inſtitution der Reta- 
liſſementsgelder iſt an und für ſich eine durchaus legale Einrich- 
ung; bei der Bemeſſung derſelben in dem gegenwärtigen Kriege 
ha man jedoch von dem bisherigen Uſus Abſtand genommen 
und pat dieſelben höher bemeſſen, als dieſelbe ex lege zuläſſig 
waren, ſo daß einem jeden Offizier, vom kommandirenden Ge⸗ 
neral bis herab zu dem Seonde-Lieut. und dem den Dienſt 
des Offiziers r ee Vize Feldwebel auf dieſe Weiſe eine 
derhältnißmäßige Dotation zu Theil wird. Durch eine derartige 
Gewährung ſo ergiebiger Retabliſſementsgelder iſt aber der etwa 
dispontble Fonds ſchon dermaßen angegriffen, daß auch ſchon 
aus dieſem Grunde es ſich verbieten würde, einzelnen hervorra⸗ 
er Heerführern noch eine beſondere Dotation für ihre Lei⸗ 
gen während des Feldzuges zu gewähren. 
— Das Gerede von einer Intervention der deut- 
cen Truppen zu dem Zwecke, der Verſailler Regierun zur 
innung von Paris zu verhelfen, nimmt in den ſramöſiſchen 
Iouenalen jetzt beſtimmtere Geſtalt an. Die erſte Stelle, wo 
ein bevorſtehendes Eingreifen der deutſchen Truppen in den 
anzöfiſchen Bürgerkrig mit „voller Gewißheit“ mitgetheilt wird, 
den wir in der „Independance Frangaiſe“ vom 19. d. M., 
einem in Paris ſelbſt erſcheinenden Blatte. Nach einer wüthi⸗ 
3 Schimpfrede auf die preußiſchen Räuber und Meuchelmörder 
gt es: 


Vor einigen Tagen ſchon haben ſich die nach Verſailles geflüchteten 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps und ihre in Paris erh m 
ster zufammen an WBafpburne gewandt, den amerikanſſchen Geſandten, 

der in den diplomatiſchen Begebenheiten des Krieges mit Preußen eine fo 
oße Rolle gefpieit hat, um ihn aufzufordern, Maßregeln zum Schutze des 
fipthums ihrer Staats. Angehörigen in Paris zu treffen oder vorzuberei⸗ 
derr Waſhburne hat dieſe Aufgabe übernommen, und um fie zu er- 
„ſich an — Preußen gewandt. Am Dienſtag um 3 Uhr Nachmittag 

lien die Preußen in WMontmorency einen großen Kriegsrath ab, in Folge 

U von Waſhburne geſchehenen Schritte und der von Berlin empfangenen 
Befehte, Beim Schluſſe dieſes Kriegsraths wurde der verfailler egterung 
an Ultimatum zugeſandt, worin ihr erklärt wird, daß wenn der Kampf 
einem ſehr nahen Zeitpunkt nicht beendigt ſei, die Preußen ſich einmiſchen 
in Paris eintücken würden. Dieſer Drohung tft ſchon der Anfang der 
Aden nachgefolgt. Geſtern wurden alle Batterien der Forts Romain. 
im und Notify fertig geftellt, um auf Belleville und La Dilette zu fchie- 
„Zu gleicher Beit ſammelte ſich in St. Denis ein Corps von 10,000 


; 


Mann unter dem Befehle des Beinen von Sachſen und ein anderes von 
25,000 Mann bei Enghien an, hinter dem Fort Briche, deſſen Wälle in 
erſchreckenerregender Stärke vollendet worden find.“ 

cr fel de Blättern wird aus Paris noch berichtet, daß die 
Pariſer für den Fall eines neuen preußiſchen Bombardements 
ſofort die öffentlichen Gebäude in die Luft ſprengen wollen. 
Alſo wieder einmal der Sunge, der ſich abfihtlih die Hände 
erfrieren läßt, weil ſein Vater ihm keine Handſchuhe kauft. 
Ferner heißt es: 254 

Die deutſchen Truppen nehmen imponirende Stellungen ein. Die 
Preußen find ſetzt bis nach Conflang an der Seine, gegenüber dem Zortf 
von Saint Germain, vorgerückt und ein Theil des € Armeecorps von 
Meauz hat ſein Quartier dort aufgeſchlagen. Wir möchten zu all dieſen 
Behauptungen und Thatſachen zu erwägen geben, daß die deutſchen Truppen 
möglicherweiſe ihre eigenen Linien verſtärken, um für jede Coentualltät 
geſichert zu fein, die durch eine Verſchiebung des fetzigen Kampfplatzes ein- 


treten könnte.“ Der pariſer „Cri du Peuple“ berichtet: „Seit einigen Ta 
en 


olz und fertigt eine Maſſe von Schanztörb:n und Faſchigen an. Dieſes 

orps ſchickt ſich an, nach einer mit Verſailles unterzeichneten Convention 
eine Brücke über die Seine zu werfen, welche einem großen Theile der 
Bauern- Armee zum Ueberſchreiten des Fluſfes dienen fol. Der Marſchall 
Mac Mahon hat in der That beſchloſſen, einen ernſtlichen und entſcheiden⸗ 
den Angriff von Often her zu machen. Wir verbürgen die Richtigkeit die⸗ 
er Nachrichten, welche der Wohlfahrts- Ausſchuß übrigens kennt.“ 

— Auf den zweiten Punkt der Interpellation Banks, ob 
allgemeine Verfügungen beſtünden, welche den Poftbeamten 
das Petitionsrecht beſchränkten, hatte Staalsminiſter Del⸗ 
brück neulich im Reichstage unumwunden mit Nein geantwortet. 
Heute, jo ſchreibt man der „Frankf. 3.“ unterm 19. d. M., zir⸗ 
kulirte nun im Reichstage nachſtehende Verfügung des Gene⸗ 
ralpoſtdirektors Stephan in Abſchrift, welche geradezu das Ge⸗ 
gentheil beweiſt und allerwärts eben ſo große Senlation wie 
Entrüſtung erregt. Die Verfügung, welche an ſämmtliche 
Oberpoftbireftionen „zur Nachricht“ geſandt iſt, lautet wörtlich: 

erlin, 29. April 1871. Die Mehrzahl der bei dem dortigen Poſtamte 
angeſtellten Oberpoſtſekretäre und Poſtſekreiäre, ſowie mehrere der dortigen Poſt⸗ 
Unterbeamten haben ſich mit Berionen um Aufbeſſerung ihrer Beſoldungen an 
den 4 gewandt. Derartige Schritte find als durchaus unan- 
. zu bezeichnen. Die Beamten dürfen zu der Zentralverwaltung 
as Vertrauen hegen, daß dieſelbe wie bisher auch fernerhin auf die fort⸗ 
schreitende — Ba — nl nach Maßgabe der 1 
denen Mittel ſelbſt Bedacht nehmen we und es zeigt von einer un ⸗ 
richtigen Auffaſſung der dienſtlichen Stellung, wenn die Beam ⸗ 
ten ihre dies fallſigen Wünſche durch einfeitige Vorſtellungen bei dem einen 
der legislativen Zaktoren durchſetzen zu können glauben. Es iſt an- 
zunehmen, daß die petitienivenden Beamten in der Mehrzahl ſich das Un⸗ 
angemeſſene ihres Schrittes nicht geherig klar gemacht haben, und daß eine 
eniſprechende Verhaltung genügen wird, fie darüber aufzuklären. Eine 
ſolche Verhaltung wollen Ew. Hochwohlgeboren den fämmtlichen 
Beamten und Unterbeamten, welche die Petition unterſchrieden 
haben, ohne Verzug machen laſſen. Ew. Hochwohlgzboren wollen ſedoch 
leichzeitig recht eingehend prüfen, ob die Peittlon plelleicht von einzelnen 
— bezlehungsweiſe Unterbeamten in agitatoriſcher Weiſe her⸗ 
vorgerufen worden iſt. IR dies der Ball, fo werden Ew. Hochwohl⸗ 
geboren in pflichtmäßige Erwägung zu nehmen haben, ob das fernere 
Verbleiben ver betreffenden Beamten, bezichungsmeife Unterbeamten in 
N. N. nicht vielleicht dazu führen könnte, unter dem dortigen großen Per⸗ 
ſonal den jonft vorhandenen guten Geiſt und die Disziplin zu untergraben. 
Nach Umſtänden würden Ew. Hegner en in dem hierher mit mög- 
lichſter Beſchleunigung zu erſtattenden Bericht gleichzeitig beſtimmte Anträge 
wegen Verſetzung der . zu fielen haben. Es hat deim General ⸗ 
Poſtamte übrigens ernſtes Befremden hervorgerufen, daß Gw. Hochwohlge⸗ 
boren von den vorbereitenden Schritten, die zu der Kollekttopetitton nöthig 
geweſen find, keine Kenntniß erlan t, von der ganzen Angelegenheit vlel⸗ 
mehr, wie es den Anſchein hat, erſt dann etwas erfahren daben, als die Per 
tition berelle zur Ablendung gelangt war. Ew. Hochwohlgeboren wollen 
ſich auch über diefen Punkt näger äußern. Generalpoftamt: Stephan. 

Diejed Reſkript iſt offenbar am ſelbigen Tage erlaſſen, wo 
Herr Stephan aus den Verhandlungen der Petitionskommiſſion 
Kenntniß von Petitionen der Joſtbeamten aus Königsberg und 
Kaſſel erhalten hatte. Möglicherweiſe ſchwebt daher dort auch 
über verſchiedenen Beamten daz Damoklesſchwert. Drei Tage 
auf den Erlaß dieſes Geſetzes iſt dann per Telegramm die Ver⸗ 
jepung der Hamburger Sekretäre angeordnet worden. Wie ich 
böre, werden die Vorſtände aller liberalen Parteien heute Abend 
zuſammentreten, um einen auf den Fall bezüglichen Antrag 
vorzubereiten. Wad wird aber aus den Hamburger Sekretären! 
Einen Nationalfonds für dieſelben giebt es nicht. Die berliner 
Sekretäre haben bei dem Abgeordneten Banks angefragt, wann 
die nach Stallupönen verſetzten Beamten Berlin palfiren wer⸗ 
den. Sie wollen ihnen durch die Stadt ein Maſſengeleit geben. 

— Der „Deutſche Reichs ⸗Anzeiger“ enthält in feiner 
geſtrigen beſonderen Beilage einen beachtenswerthen Artikel über 
die Banken im deutſchen Reich. Dieſer ſehr umfangreiche 
und mit großem Fleiß bearbeitete Artikel giebt zum erſten Mal 
eine vollſtändige ſtatiſtiſche Ueberſicht über die in Deutſchland 
beſtehenden Banken und füllt dadurch eine Lücke aus, welche 
auf dieſem Gebiete der Wiſſenſchaft ſeither merklich empfunden 
wurde, Der Artikel hat das hiſtoriſch ⸗ ſtatiſtiſche Material für 
das deutſche Bankweſen geſammelt und umfaßt in politiſch geo. 

raphiſcher Ordnung die größeren deutſchen Banken (49 preu⸗ 
iſche und 11 außerpreußiſche), welche faſt ſämmtlich auf Aktien 
oder genoſſenſchaftlichem Prinzip beruhend, ihre Bilanzen in den 
offentlichen Blättern bekannt machen. Für die mühſam zuſam⸗ 
mengetragenen Zihlen über den Geſchäftsbetrieb, Notenumlauf 
z. iſt überall der 31. Dezember 1870 maßgebend geweſen und 
nur bei wenigen Banken, deren leßte Jahresbilanz noch nicht 
veröffentlicht worden iſt, hat auf ältere Daten zurückgegangen 
werden müſſen. Sobald das vorhandene Material nach dieſer 


Richtung vervollſtändigt ſein Be, verſpricht das amtliche Blatt 


in einem anderen Artikel einen Nachtrag zu liefern. 
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werden mit großer Thätigkeit betrieben. Der Entwurf einer 
Strafprozeßordnung, welcher nebſt Motiven vom Präſi⸗ 
denten Friedberg ausgearbeitet iſt, wird augenblicklich im Juſtiz⸗ 
miniſterium von Kommiſſarien des Miniſters durchberathen. 
Das Reſultat dieſer Berathungen wird die Vorlage bilden, 
welche dem Bundesrath alsdann zugehen wird, um von dieſem 
wahrſcheinlich einer Fachkommiſſion überwieſen zu werden. — 
Was die gemeinſame deutſche Gerichtsorganiſation betrifft, 
jo arbeitet der Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr Falk an derſelben, wäh. 
rend der Kammergerichtsrath Knolbaum mit dem Entwerfen 
einer Notariats⸗ Ordnung, welche die Art und Weiſe der nota- 
riellen Verhandlungen und den Wirkungskreis] der Notare res 
gelt, betraut iſt. Dieſe Arbeiten ſind noch nicht weit vorgeſchrit⸗ 
ten und es dürften wohl noch zwei Jahre vergehen, ehe alle 
dieſe Vorlagen an den Reichstag gelangen. 
Von den in Dresden befindlich geweſenen Tu reos ha⸗ 
ben circa 60 vor ihrem Abgange an die Militärbehörde das cha⸗ 
rakteriſtiſche Geſuch geſtellt: — in die kgl. ſächſiſche Armee übers 
treten zu dürfen. 

— Ja den Verſammlungen des Allgemeinen Deutſchen Arbet- 
ter vereins, der feit dem 18. dier tagt, geht es ſehr ſtürmiſch der und 
der Stock des Hrn. Tolcke ſoll eine gewallige Rolle fpielen. Dr. v. Schweitzer 
dat gewaltige Kämpfe zu beftehen und namentlich den Schuhmacher Aurin 
zum Wider acher, der in den berliner Volksverſammlungen ſich durch ſeine 
maßvollen Reden ſtets vor feinen exzentriſchen Parteigenoſſen auszeichnete. 
Hr. Aurta blieb indeß jept in der Mindergeit und Hrn. v, Schweiger ge⸗ 
lang es fogar, feinen Ausſchluß aus dem Verein und den Verſammlungen 
durchzuſetzen. Die Exkluſion mußte gewaltſam ausgeführt werden. 

Kaſſel, 17. Mai. Wenn man das Schriftſtuck Iteſt, für welches 
die Führer der Sozialiſten auch in Keſſel Unterschriften zu erlangen 
dofften, fo muß man erröthen, daß es überhaupt noch eines Einſchreitens 
der Polizei gegen ein fo undeutſches Gebahren bedurfte. Der Kern dieſes 
Machwerks läuft darauf hinaus, daß die deutſchen Arbeiter ihren franzöſt⸗ 
ſchen Brüdern verſichern, nicht der deutſchen Tapferkeit, ſondern der „Nichts⸗ 
würdigkeit eines großen Theils der franzöſiſchen Heerführer“ feien die groß · 
artigen Siege in Frankreich zuzuſchrelben und daß fie die Wiedervereini ung 
von Elſaß und Lothringen mit dem deutſchen Mutterlande, welche fedes 
patriotiſche deutſche Perz als eine That hödfter Gerechtigkeit mit Jubel ber 
geüßte, als einen „durch und durch und itortſchen“ Akt bezeichnen, welcher 
Schmerz und Trauer“ bei den deutſchen Sozialdemokraten dervorrief. 
Auch die Neubegründung des deutſchen Reiches unter einem Ralſer dünkt 
tönen nicht eine Garantie des Irledeng, eine Fortentwickelung der itli⸗ 
chen Ideen, ſondern eine „Nacht der Reaktion, finſterer denn le“, der gegen⸗ 
über der „freie Volksſtaat“, die „foztale Emanzipation des Proletariats“ in 
Paris wie ein „Strahl aus dunkler Wolke leuchte“. Wenn dem wirklich ſo 
in, warum verharcen denn die deutſchen Anhänger der franzöſiſchen Kom⸗ 
mune in dieſer „dunkelen Nacht der Reaktion?“ Warum eilen fie nicht zu 
dem „Strahle aus dunkeler Wolke“, zu der Parſſer Kommune, um den 
„Brüderdund gedrückter Völker“ ſelbſt begründen zu helfen? Zehn Fäuſte 
find der Parlſer Kommune — mehr wertz, als zwanzig Adreſſen; 
auch lehrt ja ein alles deutſches Sprichwort, daß probicen über ſtudiren 
rn 1 ng Ben eat oe — BR heili⸗ 
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Frankreich. 


neber den franzöſiſchen Geſandten in Waſhington 
ſchwebt ein eigener Unſtern. Prevoſt Paradol hat ſich be⸗ 
kanntlich beim Ausbruch des Krieges entleibt und von ſeinem 
Nachfolger, Treilhard, heißt es jetzt, daß er in unheilbaren Irr⸗ 
finn . ſei. Vorwürfe, die er fi über feine Mitwirkung 
an dem franzöſiſchen Waffenkaufsſchwindel gemacht, ſollen ihn 
dazu geführt haben. Die franzöſiſche Regierung hat jetzt eine 
Unterſuchung über dieſe Betrügereien einleiten Lafer, bei denen 
allein der franzöſiſche Konſul Place in Newyork mit einigen 
Helfershelfern eine Million Dollars herausgeſchlagen haben ſoll. 
Sein Hauptagent war ein gewiſſer Chaviteau, nach deſſen Bü⸗ 
reau er alle Lieferanten verwies. Chaviteau erhielt von dem 
Konſul eine Proviſion von 1 pCt. und Place elbſt berechnete 
ſich eine ſolche von 2 pCt., obgleich die franzö iſche Regierung 
von einer Proviſion überhaupt nichts wiſſen wollte. Wie dieſe 
Patrioten“ die Sache anfaßten iſt aus folgenden von einem 
Newyorker Blatt gegebenen Daten erſichtlich. Unter anderm 
kauften ſie 200,000 neue Springfieldgewehre zu 12,05 Doll. und 
100,000 ſchon gebrauchte zu 9,30 Doll. per Stück. Für dieſe 
300,000 . berechneten ſie ihrer Regierung 12,30 Doll. 
per Stück. Die Bundesregierung verkaufte an ſie 35 Batterien 
Napoleonkanonen zu 9000 Doll, per Batterie; die franzöſiſche 
mußte dafür 16,000 Doll. bezahlen, wobei alſo für Place u. Co. 
faſt 250,000 Doll. abfielen. Der Profi Herren belief ſich 


rofit der 
in vielen Fällen auf 200 pCt. Wenn ihnen Jemand W 
anbot, fo wieſen fie dieſelben 1 


a Hr zuerſt zurück. Bald dar 
nach jedoch kam einer der Helfershelfer zu dem Fabrikanten oder 
Händler, der die Offerte gemacht hatte, kaufte die Waffen auf 
ſeine Rechnung und verkaufte ſie dann wieder mit 100 oder 
mehr pCt. Profit an Chaviteau und die geprellte franzoͤſiſche 
Regierung. An einer Sendung Fleiſch in Fäſſern verdienten 
die Herren nicht weniger als 300.000 (e) Doll. Da dieſe 
Schwindeleien mit zu großer Frechheit betrieben wurden, jo 
konnten fie nicht lange geheim bleiben; einige franzöſiſche Kauf⸗ 
leute erachteten es für ibre Pflicht, der franzoͤſiſchen Regierung 
von dem Stande der Dinge Kenntniß zu geben. Dieſe ent⸗ 
ſandte darnach den franzöſiſchen Konſul in Charleſton, Belaigne, 
nach Newyork, der alsbald an alle ränke ac. im Konſulat 
Siegel anlegen ließ und Herrn Place ſuspendirte. 
Am 13. Mat, in derſelben Sitzung, in welcher Jules Favre 
der National⸗Verſammlung den Friedensvertrag mittheilte, hat 
die Majorität einmal wieder 0 weh Geiftes Kind fie iſt. 
Der Gemeinderath der Stadt Du Puy hatte um Herſtellung 


* 


ten zur Stelle gekommen. Muſikbanden vertrieben 


des Votum nach Wahlbezirken petitionirt und gebeten, es moͤch⸗ 
ten nur Wähler, die leſen und ſchreiben können, zugelaſſen wer⸗ 
den. Der Petitions⸗Ausſchuß ſchlug nun durch feinen Bericht⸗ 
erſtatter Delorme vor; Da der Gemeinderatß ſeine Befugniſſe 
überſchritten habe, fo beantrage die Kommiſſion die Vhrſragte 
(Lebhafter Beifall.) Briſſon entgegnete: „Was auch die pri⸗ 
vatmeinung eines Jeden hier ſein mag, ſo ſcheint mir doch, daß 
dieſe Prinzipienfrage nicht ohne Weiteres zu Wien Aft.“ Picard! 
„Es iſt das Geſez, und wenn es beſeitigt wurde, jo geſchah es 
durch die Ueberlieferungen aus dem Kaiſerthum.“ Briſſon: „Das 
Petitionscecht bloß als ein rein individuelles Recht zu behandeln, 
balte ich für eine demokratiſche Ketzerel; ich glaubte, daß das 
Petitionstecht in dieſem Lande zur Sitte und zum Werkzeuge 
der verſchledenen Gruppen ſich zu Geſuchen vereinigender Bür- 
ger werden würde.“ Wüthende anhaltende Unterbrechung und 
nach einigen weiteren fruchtloſen Gegenvorſtellungen Annahme 
der Vorfrage. Alſo das Empire war zu liberal für dieſe Leute, 
und Miatſter Picard, einſt der Donnerer für alle moͤglichen Frei⸗ 
heiten, meint, wenn das Geſetz, welches den Gemein deräthen das 
Petitlonsrecht abſpreche, längſt nicht mehr beobachtet worden: 
C'est par les traditions imp6riales. 

Die chauviutſtiſche Preſſe in Frankreich ſucht ſich vorr⸗ 
läufig durch wüſtes Revanchebrüten über die Eindrücke des 
Friedensvertrages hinwegzuheben; daß Frankreich im Ver⸗ 
hältniß zu dem, was es verſchuldet und was man von 2 zu 
fordern berechligt und im Stande war, ſehr großmüthig behan⸗ 
delt worden, fällt dieſen Leuten natürlich nicht ein. Ihnen iſt 
der Vertrag ein wahres Muſter von Mißbrauch des Sieges. 
„Daß iſt kein Vertrag, ſagt das jetzt nach Verſallles übergeſtedelte 
„Paris⸗Journal“, daſſelbe Blatt, das feiner Zeit in Paris an 
der Spitze der Hetzer der antipreußiſchen! Ligue ſtand, ſondern 
das Protokoll der Beraubung eines Kadavers. Entweder in 
Frankreich todt oder dieſer maßloſe Vertrag iſt tobt, ſobald Frank⸗ 
reich wieder aufgelebt iſt. Preußen war nach dem Frieden von 
Tilſit noch ohnmächtiger wie wir jetzt, und doch hat es für dieſen 
Frieden ſchon zweimal Revanche genommen. Um ſo mehr werden 
wir's. Warum ſollten wir nicht auch unſere Stein und Har- 
denberg haben? Wenn Frankreich todt iſt, jo kann es auch 
keine Schulden an Preußen bezahlen. Ein kluger Gläubiger 
muß feinem Schuldner die Mittel zum Zahlen laſſen. Lebt 
Frankreich wieder auf, ſo bezahlt es ſeine Schuld mit dem Blut 
Preußens. Inzwiſchen fachen die maßloſen Bedingungen des 
Siegers den Haß auf die Deutſchen wieder an. Artikel 12 mag 
Ripultren was er will, in einem franzöfiſchen Herzen, einem fran⸗ 
zöfiſchen Haufe iſt keine Stätte mehr für einen Deutſchen. Von 
beute ab eröffnet die Geſchichte Herrn von Bismarck ein furcht⸗ 
bares Konte.“ Fefe tobt dieſer Unfinn bald aus. 

Paris, 16. Mai. Die Ven dome⸗Säule hat ihren langen 
Todeskampf überſtanden und am Dienſtag Abend um halb ſechs Uhr 
das Zeitliche geſegnet. Schon um zwei Uhr hatte ſich eine 17 
Menſchenmenge an ihrem Sterbebette eingefunden. Die Kom- 
mune und ihre Beamten, etwa 200 an der Zahl, en er 

ams 
melten die Zeit hes Wartend. Der oftgenannte Oberft Mayer, 
welcher das Kommando auf dem Vendome-⸗Platze führte, ſtieg 
hinauf auf die Säule und ſchwang ein dreifarbige Fähnchen, 
welches er ſodann unter dem Rufe: „Es lebe die Kommune!“ 
zerriß und die Fahnenſtange nebſt Fetzen an dem Gitter be⸗ 


feſtigte. Der erſte Verſuch, die Säule derunterzurecißen, gegen 


Aus dem Leben Jaroslaus Dabrowskis 


thellt die thorner polniſche Zeitung Folgendes mit: 

Jaroblaus Dabrowski war Mitglied des ‚revolutionären 
Zentralkomite3 in Warſchau, wurde als ſolches im Jahre 1862 
verhaftet und in der warſchauer Zitadelle internirt, wo er den 
Ausbruch det Inſurrektion erwartete. De erzwungene Unthä⸗ 
tigkeit war für ihn, einen Menſchen, welcher nicht eine Augen⸗ 
blick RIM" halten kann, eine wirkliche Folter, beſonders da fie 
ihm in einem Moment aufgedrängt wurde, da der lange von 
ihm vorbereitete und erwartete Auſſtand ausbrechen ſollte. Er 
brütete im Gefängniß unaufhörlich auf Mittel zur Flucht. 

Das Reſultat ſeines Nachdenkens war der Plan, alle Ge⸗ 
fangenen der Zitadelle zu befreien, indem alle zuſammen einen 
Aufftand innerhalb der Mauern des Gefängniſſes verſuchen 
ſolllen. Nachdem er ſich mit feinen mitgefangenen Zellennachbarn 
durch die Wand verſtändigt hatte, ſchrieb er mit Bleiſtift auf 
einem langen ſchmalen Papierſtreif mit mikroskopiſchen Lettern 
ein Memotial an die Natlonalregierung, in welchem er ihr von 
ſeinem Vorſatz Kenntniß gab und dazır ihre Erlaubniß bean: 
ſpruchte. Der Plan war genau ausgearbeitet. Man las ihn 
und es ſchien, als ob Derjenige, der ihn ausgedacht, wohl 
geeignet jet, ihn auch durchzuführen. Bei der 
Dabrowskis Verlangen waren innerhalb der Nattonalvegterung 
nut zwel Stimmen, welche ſich dagegen erklärten und nicht in 
ein ſo ſabtil komblinirtes Unterfangen willigen wollten, deſſen 
Ausführung von einer Kleinigkeit gehindert werden konnte. Die 
Majforität aber hieß Dabrowökis Plan gut. 

Dieſer hatte aber nicht nur die Erlaubniß, ſopdern auch 
die Mitwirkung der Nationalregierung verlangt. Für fi) ſelber 
wirnfchte er nichts als einen Revolver. Mit einem einzigen Re⸗ 
volver wollte er die Zitadelle erobern! Außerdem aber ſollte 
am Tage des Aufſtandes die Stadt Warſchau allarmir! und die 
Aufmerkſamkeit der Ruſſen auf entfernt liegende Lokalitäten ge⸗ 
lenkt werden. Zugleich verlangte er, daß eine Inſurgentenabthei 
lung in der Nähe der Zitadelle bereit ſtehe, um ihn und ſeine 
Complicen in ihre Reihen e 

Die Nationalregterung that nach feinem Wunſche. Den 
Revolber ſchmuggelte ſeine damalige Braut, jetzige Gattin, durch 
die Wachen in ſeine Hände. Am ruſſiſchen Oſterfeſte ſollte der 
Aufftand ſtattfinden, Dabrowskl wollte durch vernehmliches 
Klopfen an der Thür ſeiner Zelle um 9 Uhr Abends das Zeichen 
geben. In der Zitadelle iſt es Brauch, daß, wenn ein Gefan- 
gener klopft und ihm geöffnet wird, vor der Thür auf dem 
Korridor ein Mensdarm, der Schließer und vier bis fünf Sol⸗ 
daten fich aufftellen. Alle dieſe wollte Dabrowski nach Eröff- 
nung der Thür mit Revolverſchüſſen niederſtrecken und dann die 
Zellen der andern Gefan enen öffnen. Die auf dem einen Korridor 
Befreiten ſollten dann auf den andern Korridoren die Zellen 


gewaltſam erbrechen und im Kampfe mit den dort aufgeftellten I höherer Kenntniß der 


den 


ebatte über 


drei Uhr, mißlang. Zum zweiten Male wurden, unter den 
Klängen der eillaiſe, die Taue angezogen; aller Augen 
waren auf die gzwaltige Bronzemaſſe gerichtet. Da erſcholl plöͤtz⸗ 
lich von 17 eiten — es war um zehn Minuten vor 6 Uhr 
— der Ruf: „Sie fällt!“ und langſam neigte ſich die riefige 
Säule gegen die Rue de la Paix hin. Während des Falles in 
der Luft zerbrach ſie in etwa vier Stücke, welche mit einem 
lauten dumpfen Getzſe auf das Mift- und Sandlager aufſchlu⸗ 
gen. Staubwolken erhoben ſich; aber die Erſchütterung war 


lange nicht jo ſtark, wie man erwartet hatte. Keine Scheibe am 


Platze zerbrach, überhaupt kein Schade entfland. Die Volksmenge 
aber war ungeheuer erregt. Alles ſtürzte hinzu, um Bruchſtücke 
des gefallenen ur eg re während der große Oberft 
Mayer, das leere Piedeſtal deſteigend, wie hirntoll eine rothe 
Fahne ſchwang und andere Mitglieder der Kommune von irgend 
einem Säulentorſo herab Schimpfreden auf den erſten Napo⸗ 
leon losließen, deſſen Erzbild zu ihren Füßen lag. Die Kurio⸗ 
ſitäten-Liebhaber wurden freilich um ihre Abficht betrogen, denn 
es war verbotenworden, Stücke mitzunehmen, und beim Ver⸗ 
laſſen des Platzes mußten ſich die Heimkehrenden eine douanen⸗ 
artige Durchſuchung gefallen air Die Säule fiel in drei 
Stücke, die kleinen Bruchſtücke abgerechnet. Die Statue Napo⸗ 
leond I. die auf der Säule ſtand, fiel mit der Säule und bra 
den Hals; ſie verlor auch die Naſe, die ihr ein Bationalgardi 
mit ſeinem Gewehrkolben abſtlug. Um die Säule zu retten, 
hatte man in Paris eine Subſkription angeſtellt. Troß der 
ſchlechten Zeiten waren 1½ Millionen gezeichnet worden. Ue⸗ 
brigens muß man es den Stadthausmännern laſſen, fie waren 
es allein, die, als noch vor dem 15. Juli die kriegeriſchen De⸗ 
monſtratlonen organiſirt wurden, gegen dieſelben proteſtirten und 
Friedenskundgebungen auf den Boulevards organiſirten. 

Man erzählt ſich von dem glücklichen Optimismus des Herrn 
Thiers eine bezeichnende Beobachtung. Als Fort Iſſy genom- 
men war und die erbeuteten Kanonen vorgefahren wurden, ſagte 
er: „Ah, meine braven Truppen, wie glänzend ſie vorgehen!“ 
Und wenn er hött, daß die Belagerungsgeſchütze nicht die ge⸗ 
wünſchte Wirkung gegen die (bekanntlich auf fein Betreiben an 
gelegten) pariſer Fortlfikatlonen haben, jo ruft er aus: „Ab, 
meine Bereftigun en, welche Widerſtandskraft fie befipen!* So 
oder jo, immer ein Grund zur Befriedigung. — Zwel der fünf 
Delegirten, welche die Ligue de l'Union Republicaine des Drolts 
de Paris zum Lonfref nach Bordeaux geſandt hat, find 
unterwegs verhaflet worden. Es find Lechevaller und Villeneuve. 
Ihre Verhaftung erfolgte auf dem Bahnhofe von Tours, von 
wo ſie nach Verſailles gebracht wurden. Sie wurden vor Thlers 
geführt, der fie zuerſt freilaſſen wollte. Der Miniſterrath war 
aber anderer Anſicht, und ſie blieben in Haft. Thiers ſoll ihnen 
jedoch geſagt haben: „Sie werden in Freiheit geſetzt werden, ſo⸗ 
bald wir den Sieg errungen haben, in drei bis vier Tagen.“ 
Von den drei anderen Delegirten der Ligue iſt man ohne Nach⸗ 
richten. — Nach den kommuniſtiſchen Blättern find 45 Artille⸗ 
riſten, welche von der verſalller Armee dejertirten, in Paris an⸗ 
gekommen. — In Paris fallen die Bomben jetzt 
oulevard Mafesherbes. Narbonne find 
tärs, die ſich bei den dortigen Unruhen betheiligt hatten, zum 
Tod verurtheilt worden. 

Th ters iſt, wle der „Indépendauce“ geſchrieben wird, 
entſchloſſen, das Grundſtück, auf dem ſein Haus geſtanden, zu 
behalten, das Anerbieten der Nationalverſammlung aber, nach 


Wachen fih der Karabiner bemächtigen. Dann beabſichtigle 


Dabrowski durch das Konſtantinthor ins Weichſelthal hernieder⸗ 
zuſteigen und von da aus die Zitadelle in die Luft zu ſprengen. 
Wagen ſollten bereit ſtehen, die Schaar aufzunehmen und der 
nächſten e EN zuzuführen. 

Da zufällig in der Nähe von Warſchau ſich keine auf⸗ 
ſtändiſche Truppen befanden, ſo befahl die Nationalregierung, 
in der Stadt ſelbſt Freiwillige zu bewaffnen und ſie in die 
Umgebung der Zitadelle zu ſenden. Zur beſtimmten Stunde 
ſchlich ſich eine Schaar von 200 jungen Leuten mit Senſen be⸗ 
waffnet einzeln aus der Stadt in die nahen Wälder. Dort 
vereinigten ſie ſich und bildeten ein kleines Corps unter der 
Führung eines gewiſſen Remiszewski. 

Der Tag des Aufſtandes kam heran. Schon um die Mit⸗ 
tagsſtunde wurde Warſchau allarmirt. Die Generalität und faſt 
die ganze ruſſiſche Beſatzung begaben ſich nach einem Stadt⸗ 
theile, der der Zitadelle entgegengeſetzt liezt. Aber die neunte 
Abendſtunde kam und das Zeichen Dabrowskis blieb aus, in 
der Zitadelle war Alles ſtill. Die Nacht und der folgende Tag 
verſtrich in derſelben Ruhe, es mußte alſo ein Hinderniß vor⸗ 
handen geweſen ſein, das die Ausführung des Aufſtandes in der 
Zitadelle hintertrieben hatte. N 

Die Ruſſen aber ſandten auf die Nachricht, daß eine Ab⸗ 
theilung Aufſtändiſcher ſich in der Nähe von Warſchau gezeigt 


habe, zwei Bataillone der kaiſerlichen Garde gegen dieſelbe aus. 


Ein heißer Kampf entſpann ſich, in welchem die Inſurgenten 
eſchlagen und zerſprengt wurden. 70 Freiwillige, worunter der 
Führer Remiszewski, —— 110 wurden verwundet und gefan⸗ 
en genommen. So traurig endete Dabrowskis Plan, einen 
Aufſtand innerhalb der Zitadelle von Warſchau zu arrangiren. 

Wenige Tage ſpäter theilte Dabrowski der Nationalregie⸗ 
rung durch ſeine Braut die Gründe mit, weshalb er ſeine Ab⸗ 
ſicht nicht realifirt hatte. Die Soldaten, die an jenem Abende 
Wache gehabt hatten, wären nicht betrunken, die Vorbereitungen 

ellen der einzelnen Gefangenen noch nicht beendigt ge⸗ 
weſen. Er bat alſo die Nationa dg au ihm zu ge atten, 
daß er an einem andern Termin das Zeichen zum Aufſtande 
der Gefangenen gebe. Diesmal aber war die Natlonalregie⸗ 
rung gewipigt; fie erklärte ihm, ſein Plan ſei wahnwißig und 
er ſolle von demſelben abſtehen. 

In der That! dies Projekt Dabrowskis war wahnwipig, 
aber daß er es ausdachte, beweiſt, wie tollkühn und . 
mend er iſt. Er gehört zu denjenigen Leuten, für die es nichts 
Unmögliches gibt. Seine Thätigkeit als Mitglied der National⸗ 
regierung, ſeine Vertheidigung vor der act a den ermiſten, 
die Hochzeit im Ge 0 88 fle die Flucht aus den Händen der 
Soldaten, die ihn nach Sibirien transportirten, die Befreiung 
ſeines Weibes aus dem Exil dokumentirten ſeinen eiſernen 
Willen und ſeine ungegüpelte Kühnheit, Eigenſchaften, die bei 

egskunſt jedem aus gezeichneten Gene 


in den 


| ſprochene Nonnenkloſter in der Picpusftraße zu P 


bis 
18 Mili⸗ 


ſeit mehr denn zwanzig Jahren vermauert iſt. Die kranken 


welchem letzteres auf Staatskoſten wieder aufgebaut werden fol, 
nicht anzunehmen. Der Plaß ſoll leer bleiben und die Rune! 
ſollen für alle Zeit von den 
und der Schlaffheit der Pariſer Bevölkerung, die ſie gedul 
gen. — In Betreff der Mobilien im Hotel Thlers 
olgende weitere Verfügung ergangen: 1 
Nach dem vom Wohlfahrts⸗Ausſ zuß gebilligten Beſchluſſe verorbne 
der Bürger Jales Fontaine, General- Domafnen- Direktor, als Antwort auf 
die Tränen und Drojungen Tpiers, des Bomdardirers, und auf die 
der Bauernverſammluag erlaſſenen Geſetze: Art. 1. Das Leinenzeug, 
im Haufe des Tiers vorgefunden worden iſt, wird den Ambulanzen zu 
Verfügung geſtellt. Art. 2. Die Kunſigegenſtände und ſeltenen Bücher Wir 
den in die National⸗Bibllotheken und Muſeen geſandt. Art. 3. Die Möbel 
werden nach einer öffentlichen Ausſtellung im „Garde Meubles I 
werden. Art. 4. Das Ergebniz diefer Verſteigerung wird eiazig u 75 an 
für die Penſionen und Entſchädigungen verwandt werden, welche di 
wen und Walſen der Opfer des infamen Krieges erhalten follten, den det 
n des Hotels Georges gegen uns führt. Art. 5. Die nam 
une Mimmung,erhält das Geld, welches der Werlauf des Materials des 
zerſtörten Hotels abwleft. Artikel 6. Auf der Slelle, wo da "Hotel ſtand / 
wird ein Square ertichtet werden. Paris, 25, loreal 79. 119% 
Der „Reveil du Peuple“ vom 15. Mai enthält folgende 
Mlltheilungen: = N 
„Ez im beute vollkändig gewiß, daß die Verſailler in der Abſicht, im 
Falle eines Angriffes auf die Baftionen eine iunere Diverfion zu ſichern, 
in Paris unter verſchiedencr Kleidung Nattonalgarben und Gendarmen ein ⸗ 
geführt haben. Die Verhaftungen, welche in der Ciſerne N gi 
wurden, laſſen keinen ZHeifel in dieſer Beziehung beftehen. ern RA 
mittag um 4 Uhr kamen aus der O. ffaung eines Abzugs Kanals, ; en 
Hofe des der Immobiltargeſellſchaft angehörenden Hauſes des Bou de 
Voltalce Nr. 71 liegt, vier Männer heraus, welche Natjonalgarden-Uulform 
trugen und mit Chaſſepots bewaffaet waren. Da dieſe plötzliche Erscheinung 
den Bewohnern verdächtig vorkam, fo verfolgten dle Bürger diefe 
verhafteten drei. Verhörk und durchſucht, erklärten dieſe Leute, zur Gen · 
darmerie zu gehören. Wenn fie auf dem Boulevard Voltaire auftauchten, 
fo kam dies daher, daß le ſich in dein Abzugskanälen verirtt und burch eine 
0 f Oeffnung herausgekommen waren. Sie ſollten, wie ſie verſicherten, 
ch in die Ciſerne Minſmes begeben, wo ihre Kameraden ‚fie ara 71 
Heute Nacht hörten die Bewohner der Steaße Tournelles Hilfegeſchrel. 
eilte nach der Stelle, von welcher daſſelbe kam, und erblickte einen als Na 
tlonalgardiſt verkleideten Mann, auf deſſen Arme der eiſerne Dickel gefallen 
war, welcher die Oeffnung eines Abzugskanals ſchloß. Es war ebenfalls ein 
verkleideter Gendarm. Aus dieſer Thatſache geht hervor, daß man die Ab ⸗ 
zugs kanäle, die Paris mit der Umgegend in Verbindung leben ftreng 
wachen muß. Im Yugenblide, wo wir zum Drucke gehen, kündigt man und 
an, daß zwei der Hauptagenten der monarchlſchen Verſchwörung zu Pari 
verhaftet und nach Mazas gebracht worden find. — Die ganze Nacht hat 
man an den Barrikaden gearbeitet, welche die zweite und die dritte 
biqungslinie von Paris bilden ſollen. Alle Punkte, wo der Feind einen 
Angriff verſuchen kaun, beionderd Point-du-Ionr, Autcuil und Batignolleb, 
werden auf formioable Weiſe befeftigt.“ 
In Bezug auf den Bericht der „Times“ über das vielber 


eht dieſem Blatte eine Berichtigung von P. Gallwey zu, daß 
fein Jeſuitenkloſter in der Nähe ber Pipe tire Der 
Name war falſch. Nicht die Jeſuiten, ſondern die Priefter und 
Brüder der ſogenannten Picpus⸗Geſellſchaft bewohnten das Ger 
bäude neben jenem Nonnenkloſter. Der „Köln. Volksztg.“ 172 
aus Bendorf, wo gegenwärtig zwei von dort gebürtige Mit⸗ 
re der Picpud- Kongregation ſich aufhalten, nachfolgende 


itipeilun zu: : 

en Frühen en die Drbenafchweftern von Plepue l- AR 

für das Kloſter der Galfſchen der — —— von Plcpus beſorgt, und 
Stä Tus 


durch eine Thür, die nahe an den en war, wurde das Eſſen jeden 
hinüber gebracht. Seit langen Jahren iſt das aber abgeſtellt und die u 
zugemauert worden. Eben fo holten zu einer Zeit die Katenfchiyeftern 

müſe aus dem Garten, daher die Thür in der Gartenmauer, die a 
Schweſtern w 
auch Itrſinnige wurden in einem Ga tenhauſe verpflegt, worin auch 


ral eigen ſein 175 7 Aber Dabrowski ermangelt, um ein 
roßer Mann zu ſein, noch gar vieler Qualitäten, besonder det 
dealeren Sittlichkeit. Be 7 er dieſe, er würde nicht jede! 
Mittel für gut erachten. 


Ein Beſuch bei Thiers. 

Parts, 13. Mal. Weng Hr. Schölcher ſich überzeugen 
mußte, daß politiſche Spaziergänge aus Veiſailles zu den Ball 
feſten in den Zutlerien nicht ungefährlich find, fo iſt ein Spa 
sergang, nich Verſailles auch für die Pariſer immerhin ein Wag⸗ 
niß. er in Paritz noch zu leben wagt, wird von der do 
Koblenzer Emigralion zur rothen Canaille gerechnet, und laßt 
er In in Verſailles ein Wort mildender oder gar verſöhnl 
Aufklärung entſchlüpfen, ſo wird einer ſeiner beſten Bekannten 
nicht Anſtand eng ihn einem der 6000 geheimen Poltzei⸗ 
Agenten auszultefern, welche in Verſallles ihre ae un) 
Reſtauration feiern. Doch begleitete ich Hen. Cernuschi dahin, 
welcher mit Hrn. Thiers für den ihnen re Freund 
Hra. Chaudey ein paar Worte zu wechſeln wünſchte. 

Hr. Thiers empfängt wie Ludwig XIV. In einem unge⸗ 
heuren Marmorſaal ſtehen in zwei Reihen die Perſonen, welche 
autoriſirt find eine kurze Audienz zu erwarten. Zwei Hufſflers 
Öffnen die Thorflügel eines prachtvollen Gemacheß und melden 
den Präfidenten der Republik. Leichtfüßtg und geſchäftig tritt 
Hr. Thiers heraus; unmittelbar hinter ihm ein Putzend Gent 
rale in Gala -Uniform, chapeau bas. Thiers empfängt an der 
Spitze feiner Generale, ſeines Heered. Hrn. Cernuschi bemer⸗ 
kend, äußerte er daß Vergnügen ihn als „verſpäteten Emigran⸗ 
ten“ zu ſehen, wogegen Cernuocht proteſtirte. Letzterer bot dem 
Präfidenten der Republik gegen die Freilaffung Blanqui's die 
Freiheit des Erzbiſchofs an, in welchem Falle die Kommune auch 
Hrn, Chau ey herausgibt. Dieſer Tauſch wurde von Thiers 
ſofort und aus Rückſicht auf den Fanatismus der Kammermehr⸗ 
ei als unmöglich zurück zewieſen. Hierauf verlangte Cernu 
m Namen des Hrn. Chaudey das Zugeſtändniß daß der Schweſter 
Blanqui's die ſchon einmal verweigerte Bewilligung gewährt 
werde ihren kranken Bruder zu ſehen. Bereitwilligſt ließ Thlers 
den bezüglichen Befehl an die Schweſter und an den Präfe ten 
telegraphiren, Die Kommune legt darauf großen Werth und 
rechnet das Zugeſtändniß Hrn. Chaudey ſehr hoch an. Derſelbe 
erlangt dadurch einige Sicherheit er werde in Mazas die Kom⸗ 
mune hinter ihrer letzten Barrikade überleben, 5 2 

Thiers zog Cernuschi 1 einem Fenſler und unterhielt ſich 
mit ihm über Parlſer Zuſtände. „Wir find ja alle“, ſagte er, 
„Republikaner.“ „Allerdings“, entgegnete Cernuschi, „jedoch denke 
ich mit die Republik anders als Sſe.“ Er demonſtrirte in we⸗ 
nigen Worten, daß eine Republik mit einem Prä 
cher ein ſtehendez Heer von 300,000 


erbrechen der rothen Republil 
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a Mann, eine zahlloſe Dur 
reaukratie in Händen hat, jeden Maire und Friedensrichter Le j 
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Waſchkäche ſich befindet. Die vorhandenen Vorräthe von Viktualien und 
due nd i nach der Belagerung durch die Deuſſhen von den aus wär 
5 . ufern eingegangen, weil das Haus in Paris Mangel ge- 


Paris, 17. Mai. Man weiß noch nichts Beſtimmtes 
über den Plan der Stadthausmänner, falls die Verſailler in 
das Innere der Stadt eindringen. Ein Theil derſelben iſt für 
die Vertheidigung aufs Aeußerſte, während die Anderen fich 
Auf den Montmartre und die Buttes Chaumont zurückziehen 
und ſich dort ſo lange halten wollen, bis man annehmbare Be⸗ 
dingungen von Verſailles erhalten hat. Die Pariſer fangen an, 
Petrol⸗Bomben und Raketen nach Neuilly, Courbevoie und Bou⸗ 

ne zu werfen, um dieſe Orte in Brand zu ſtecken. Größere 
Brände fanden noch nicht ſtatt. Nur wurde die Teppichfabrik 
in Neuilly, die über 500 Arbeiter beſchäftigte, durch das Feuer 

ort. Cluſeret, der ehemalige Kriegs⸗Miniſter der Kommune, 

jetzt im Stadthauſe gefangen ſitzt, hat in den Journalen 

ein Schreiben veröffentlicht, im nn er Rathſchläge ertheilt, 
auf weiche Weiſe man Paris vertheidigen müſſe. Sein Schrei 
lehrt, daß, was die innere Verthei igung von Paris anbe⸗ 
langt, eigentlich ſo gut wie nichts geſchehen iſt, und daß die 
Generale der Kommune vom Kriege handwerk nicht das Geringſte 
verſtehen. — Pascal Grouſſet, der Delegirte der Kommune für 
die äußeren Beziehungen, hat jetzt einen Konſul für falle 
einannt. Derſelbe nennt ſich Barany und iſt der Verfaſſer 
bekannten Liedes „Les Pompiers de Nanterre“. — 

Nun die Vendomeſäule gefallen ift, bleibt der Rache des Volkes 
nur noch eine Aufgabe. Die Rise des großen Mörderd Na» 
polion ift im Invaliden⸗Dome eigeſetzt. Sie muß heraus- 
eg und in das Grab Traupmanns eingeſcharrt werden! 
U ſeſen Vorſchlag macht Felir Pyat im Vengeur! — In den 
pariſer Blättern fordert der pariſer Bürger Joſeph zur Bildung 
einer Freiwilligenſchaar von 1000 bis 1200 Maun auf, welche 
yrannenmörder heißen und ſich der edlen Aufgabe wide 
men ſollen, „mit allen möglichen Mitteln und gleich viel in 
welchem Lande, bis zum letzten ‚Speößling jene königlichen und 
kalſerlichen Geſchlechter auszurotten, die über Frankreich jo viel 
Unheil gebracht haben.“ 7 blutdürſtig iſt ein pariſer 
err, welcher einen Preis von 200,000 Fr. für denjenigen aus⸗ 
t, der Herrn Thiers lebendig nach Paris bringt. — Die kom⸗ 
Muniſtiſchen Blätter melden, daß am 18. Morgens 250 bis 
300 Jufanterieſoldaten unter dem Rufe: „Es lebe die Kom⸗ 
mune!“ eingegogen find. Dieſelben ſollen dem 5. Regimente 
angehören. ieſe Deſerteure ſollen erklärt haben, daß eine 

e Diviſion ſich weigern will, am Sturme gegen Paris 
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faßten 
Blatt in folgender marktſchrrieriſcher Weile N 
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durch eine Gerichtskommiſſton, welche beauftragt wird, einen 
Inſtitutlonen und Beſtrebungen des Volkes übe 


ſetz 
mit den neuen 
den Geſetzentwurf auszuarbeiten. 2. Unterdrückung der Religionen, augen ⸗ 


— erhäftung der Prieſter, als Mitſchuldige der Mogarchtſten, Ur⸗ | 


des gegenwärtigen Krieges; Verkauf ihrer beweglichen und liegenden 


nennt, mit der ungeheuren Verwaltungs maſchine der Zentrallſa · 
tion operirt, jeglicher Bürgschaft entbehrt und eben keine Repu⸗ 
biit ift. „Allerdings“, bemerkte Thiers nachdenklich, „iſt dies 
ein noch zu löſendes Problem.“ 
Ueber Paris äußerte fi Thiers mit erſtaunlicher Unpartei⸗ 
lichtet. Eine politiſche Differenz zwiſchen ihm und der eigent⸗ 
en Pariſer Bevölkerung will er kaum zugeben; aber die In ⸗ 
urgenten müſſen das Feuer einſtellen und die Waffen nieder ⸗ 
en. Er iſt des allernächſten Erfolges feiner Strategie voll⸗ 
kommen ſicher. Wenn er ſich jedoch heute und morgen über⸗ 
t, daß ſein Paris binnen acht Tagen noch immer uneinnehm⸗ 
bar iſt, jo wird er vielleicht auch feine Strategie nicht aufs 
1 — treiben wollen, wie die Pariſer dies auch der Kommune 
m 


BRFEWFTITTS HS 


sw rs 


t geftatten werden. In dieſer Vorausſetzung wid auch die 

in der Natlonalgarde ſtehende Bourgeoiſie den Widerſtand bis 

Eu Augenblick fortſezen wo eine Kapitulation aus den beider» 

d feltigen taktiſchen, ſittlichen und wirthſchaftlichen Unmöglichkeiten 
u. hervorgehen muß. N 

Wi konnten aus Verſailles die Gewißheit mitnehmen, Thlers 

warte nur den Sturz der Kommune ab, um Paris und die Welt 


5 durch ſeine Verſöhnlichkeit in Ecſtaunen zu verſetzen, Paris gegen 
ve ber reaktionären Terrorismus in 1 5 
10 mit der Pariſer Bevölkerung mittelſt eines ehrenvoll n, dauernden 
5 Friedens ſympathiſch ſich zu befreunden. (A. A. 3.) 

c: d x 

Die ruſſiſche Kaiſerin in Kreuz. 

8 8 Kreuz, 20. Mai. 
E. Die Kaiſerin von Rußland traf heute Nachmittag 5 Uhr 
min Begleitung ihrer drei jüngften Kinder mit zahlreichem Ge» 
le fe mittelſt Extrazuges von St. Petersburg hier ein. Der Zug, 
ch welchem auch mehrere höhere Eiſenbahn⸗Beamte der k. Oſt⸗ 
18 bahn fich befanden, wurde von 2 Lokomotiven unter Oberlei⸗ 
1 tung zweier Maſchinenmeiſter befördert. 

Ho Da Ihre Majeßzät beſchloſſen hatte, das Diner hier einzu. 
nehmen, jo waren umfangreiche Vorbereitungen getroffen, daſſelbe 
Win ſplendider Weiſe auszuführen. Zu dieſem Behufe waren Ta 
6 zuvor k. Hof-⸗Tapezierer aus Berlin hier eingetroffen, welche die 
1 Speiiefäle böchſt geſchmackooll dekorirt hatten, wobei die ver: 
2 denartigſten Blumengewächſe aus dem Treihauſe des Herrn 
be 8. in fiuniger Weiſe zufammengeftellt, den ſchoͤnſten Theil der 
nr n bildeten und jo den Saal in einen wahren Pracht⸗ 
garten verwandelt hatten. Der Weg vom Waggon der Kaiſe⸗ 
An bis zum Eintritt ins Empfangsgebäude war mit einem 
7 großen Teppich belegt und zu beiden Seiten mit zierlichen Topf⸗ 
. Fcwächſen geſchmückt 

N Auch waren k. Mundkoche aus Berlin hier eingetroffen, die 
le dag erforderliche Koch, und Speiſegeſchirr überbracht hatten und 
ur mit Beſorgung der Küche beauftragt waren. 

4 Die Spißen der hiefigen Behörden hatten ſich zum 


in den ſtärkſten Ausdrücken verurtheilt: 


ſcheu der Menſchheit preisgegeben worden fein. 


3 


Güter, ſowie jener der Flüchtlinge und Verrätber, welche die Elenden von 
Verſailles unterſtützt haben und dies Alles zu u aten der Vertheidiger des 
Rechtes. 3. Die Zurücknahme des den Mont d- Piéte (Berfagamt) betreffen ⸗ 
den Dekretes und Erſatz deſſelben durch folgenden Erlaß: Die im Mont 'de⸗ 
Piste hinterlegten Gegenftände ſollen unentgeltlich zurückerſtattet werden; 
auf dieſe Verg ul an haben jedoch nur ein Anrecht die Vertheldiger der 
Stadt, ſowie die Bürgerinnen, welche Mütter, Töchter, Schweſtern, Gattin. 
nen und Geliebten (6pouses et femmes) der bei der Vertheidigung von 
Paris gefallenen Bürger find und ſich in diefer ihrer Eigenſchaft auswelſen 
können. 4. Jeder Jahaber eines angekauften Pfaudſcheines verfällt einer 
Geldſtrafe oder wird eingeſperrt; der Pfandſchein wird konfiszürt. 5. Die 
Uaterdrückung der öffentlichen Häuſer, 6. Die Arbeiten und Unternehmungen 
für die Kommune werden verſchiedenen Arbeſter⸗Genoſſenſchaften zugewieſen. 
7. Die Hinrichtung einer als Geiſel zurückgehaltenen  angefchellen n · 
lichkeit je alle 24 Stunden und iuſolange, bis der zum Mitglied der Kom⸗ 
mine ernannte Bürger Blarqul in Freiheit geſetzt und ia Paris angekom⸗ 
men ſein wird.“ g f 

In Yvetot find am 8. Mat zwei Franzoſen, der Bäcker 
Boivin und der Korbmacher Grandin, durch ein Kriegegericht 
verurtheilt und erſchoſſen worden, weil fie zwei preußiſche Sol⸗ 
daten überfallen und mit Stockſchlägen verwundet hatten. Der 
Befehlshaber der zweiten Diviſion, Generallieutenant v. Pritzel⸗ 
witz, bringt dies in den Blättern von Rouen zur öffentlichen 
Kenntniß, gleichzeitig al) Warnung. — Eine Note des Wohl⸗ 
fahrtsausſchuſſes meldet: 

Offiziere vom Generalſtab der Nationalgarde, welche ihren Dienft ver⸗ 
ſäumten um beim Reſtaurant Peters mit Frauenzimmern von ſchlechtem Le⸗ 
benswandel zu bankettiren, find geſtern auf Befesl des Wohlfahrts Aus⸗ 
Hache verhaftet worden. Sie wurden mit Hacken und Grabſcheiten nach 

icétre für den Dienſt in den Laufgräben geſandt. Die Frauenzimmer 
wurden nach St. Lazare (das Gefängniß für verurtheilte Frauensperſonen) 
geſandt, um Säcke zu nähen. 

Die „Unton frangaiſe“ (das Organ des Herrn von Girar⸗ 
din) entnimmt einem von 7. datirten Briefe aus Algter fol- 
gende Stellen: 

„Schon am 5. Mai war anz Kabylien in Aufftand und wenn es erft 
einmal in der Gewalt der Araber iſt, jo werden wir 100,000 Mann brau⸗ 
chen, um es wieder zu erobern. Die kabyliſchen Dörfer werden geplündert, 
in Brand geſteckt und find der Schauplatz ſchrecklicher Bluthäder. Mehrere 
kleine Städte im Innern exlſtiren nur noch dem Namen nach; die Einwoh- 
ner mußten ſich in die Forts flüchten, die wir ſeit unſerer Okkupation er⸗ 
richtet haben. Dra el Mizan iſt eingeſchloſſen und feine Vertzeidiger baben 
nur noch auf zehn Tage zu leben. Der Aufftand dehnt ſich bis an die Thore 
von Algier aus; die umliegenden Meierelen wurden vexlaſſen, dann ver⸗ 
wüftet und verbrannt. Das Dorf Paleſtro wurde in Brand geſteckt; die 
Einwohner, 75 an der Zahl, wurden erdroſſelt oder verbrannt. In der 
Gegend von Aumale wurde eine Anzahl von Mobilen der Cote d'Or von den 
Arabern gefangen genommen und ftarb auf öffentlichem Markte den Mär⸗ 
tyrertod. Dieſe Erhebung iſt das Werk der arabiſchen Bureaux, welche, um 
ſich nicht das Heft aus den Händen nehmen zu laſſen, im Verein mit den 
arabiſchen Häuptlingen die Stämme zur Empörung aufreizten; ſie wollen 
der Regierung beweilen, daß das Sabelregiment in Augerien nothwendig iſt. 
Nach dem letzten Satze ſcheint die Verrathsepidemie ſich auch über Algerien 
verbreitet zu dabeh. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Mai. Die Niederreißung der Vendome⸗ 
fäule durch die Männer der Kommune wird von der „Times“ 
„Hätten die Allitrten — fagt fie — 1814 und 1815 durch mulhwillige 
Zerſtöcung nationaler Denkmäler die Uabilden Frankreichs gegen Europa ger 
rächt, wie würden ſie dann von franzöſiſchen Geſchichtsſchreibern dem ds. 
Hätten die Preußen vor 

Kurzem die Zerſtörung dieſer Säule oder des Arc de Triomphe in den Irie⸗ 
dens bedingungen gefordert, welchen Schrei der Entrüſtung würde die ganze 
Bevölkerung von Paris angeſtimmt haben? Die fanatiſche pariſer Kom⸗ 
mune aber hat ohne alle Veranlaſſung das zerſtört, was allerdings en Pa⸗ 
vis aufgerichtet ſtand, aber das Gigenfhum von ganz Frankreich vor. Und 
es ſteht dieſe Thatſache durchaus nicht vereinzelt da, die ganze Sache zeigt 
ſich in ihrem wahren Lichte in der Plünderung von Thlers Wohnung Da⸗ 


Empfange eig zefunden. Auch fehlte ein neugieriges Publikum 
nicht, das dea jeltenen Gaſt zu beſchauen wezen des geringen 
Raumes in der Nähe des kalſerlichen Waggons mit Mühe zu 
kämpfen hatte. Dies mochte der Kaiſerin wohl nicht enigan⸗ 
en ſein, denn nach Aufhebung der Tafel machte dieſelbe, an⸗ 
fal in den bereits geöffneten Waggon zu ſteigen, was Jeder⸗ 
mann erwartete, eine Wendung nach rechts den Zuſchauerraum 
entlang und ſo eine kleine Promenade über den Perron, fo daß 


dieſelbe nun von allen Auweſenden bequem betrachtet werden 


konnte. 
Das Diner nahm ca. eine Stunde in Anſpruch, darauf 
wurde die Reiſe nach Berlin forgeſetzt. ech, 


— FB li, 


Heirathsſtatiſtilnen aus Amerika. 

Während des Jahres 1869 traten in dem Staate Maſſa⸗ 
chuſetts 7 Dämlein mit 14 Sommern in den Eheſtand, und 
bei dem verhältnigmäßtz reifen Alter von 15 Jahren ergriffen 
nicht weniger dena Al die Herrſchaft des Pantoffels. Das männ⸗ 
liche Geſchlecht ſcheint nicht ganz ſo ſehr in der Eile zu ſein, 
denn der jüngfte Bräutigam im ganzen Staat war 16 Jahre 
alt und wählte ſich eine Gefährtin gleichen Alters. Auf der an⸗ 
deren Seite gelang es noch einer 78jährigen Jungfrau, in den 


Eheſtand zu ſchlüpfen, während vier andere zum erſten Male 


das ſüße „Ja“ hauchten, als fie bereits die ſiebenzig hinter ſich 
hatten. Ein Mann tauſchte den Trauring zum ſechſten Male 
aus, als er eben dreißig Jahre alt war, und ein anderer wählte 
ſich zu feiner Lebensgefährtin eine Wittwe von 62. Im Ganzen 
vermählten ſich während des Jahres 45 Maskulina, die über 
70 Jahre alt waren und ein 80 jähriger Wittwer führte als 
zweite Gattin eine Wittib von 54 heim. Eln Wittwer ferner 
von 30 heirathete eine Dame von 20, und wenn dies an und 
für fich nichts Ungewöhnliches iſt, jo gewinnt es den Reiz des 
Romantiſchen durch die 2 das die 20jährige Braut be⸗ 
reits Begräbnißkoſten für drei Gatten bezahlt hatte. Eine Ver⸗ 
mählung ſteht verzeichnet, wo der Bräutigam 73, die Braut 
62 Jahre und beide bereits dreimal verheirathet geweſen waren. 
Eine Wittwe, die bereits 52 Sommer und vier Ehemänner hin⸗ 
ter ſich hatte, wußte als Nr. 5 einen 52jährigen Wittwer in 
ihren Nitzen zu fangen; und als Gegenſtück wird ein Fall auf⸗ 
führt, wo eine Jungfrau von 30 fich an einen 32jäh rigen Jüng⸗ 
ling verheirathete, dem fie einen ſechſten Brautring schenkte. Dis 
Schattenſeiten des Eheſtandes ſcheint die glückliche Stadt Mafla- 
chuſetts nicht zu kennen. 


Favre in Coblenz. 
Dem Briefe eines Wehrmannes aus Coblenz, 16. Mat, entnimmt 
die „Köln. Ztg.“ Sie 
„Am II. d. Mts. hieß es, Jules Favre werde hier anlangen und 
unſer Lager ſich anſehen. Er kam alſo an und gelangte um 4½ Uhr in 
das Lager II, wo er vom Kommandanten deſſelben empfangen wurde. 


bei aber verſichert man uns noch, daß die Männer, die zu dergleichen Hand. 
lungen ihre Einwilligung gegeben, bei uns in grauſamer Weiſe miß ver ſtan 
den worden ſeien. Nie fürwahr war ein folder Vorwurf weniger begründet.“ 

Die „Morning Poſt“ bringt heute an hervorragender Stelle 
dle folgende Notiz: „Mehrere Blätter haben die Abreiſe des 
Kaiſers von Chitzlehutſt gemeldet. Wir find zu der Mitthei⸗ 
lung ermächtigt, daß Se. Maj. noch in Cambden Place weilt. 
Sein Befinden hat fich jetzt bedeutend gebeſſert, und ihm wäh⸗ 
rend der letzten Tage den Empfang mehrerer Beſucher geſtattet, 
darunter den tuſſiſchen Botſchafter, Baron Brunnow, und den 
italieniſchen Geſandten Chevalier Cadorna.“ — Dem Verneh⸗ 
men nach hat die offizielle telegraphiſche Korreſpondenz zwiſchen 
hier und Waſhington gelegentlich der Kommiſſionsverhandlungen 
die engliſche Regierung nicht weniger als 25,000 Pfd. Sterl. 
gekoſtet. — Der vor einigen Tagen verſtorbene Aſtronom Sir John 
Asa wird feine letzte Ruheſtatte in der Weſtminſterabtei 
inden. Das Leichenbegängniß iſt auf nächſten Freitag den 19. d. 
angeſetzt und ſoll ein ſehr pomphaftes werden. 

Rußland und Polen. 

3 Warfchau, 19. Mal. In der ruſſiſchen Tagespreſſe 
iſt ein hefliger Streit entbrannt über die Frage, ob Rußland 
für das öffentliche Unterrichtsweſen das fate oder das 
realiſtiſche Syſtem abdoptiren fol. An der Spitze der Klaffiker 
ſteht Katkoff mit feiner Moskauer Zeitung; das Ort an der 
Realiſten iſt die ruſſiſche Petersburger Zeitung. Die öffentliche 
Meinung hat fich für die realiſtiſche Richtung erklärt, die aller 
dings auch ſowohl den Bedürfniſſen wie dem Charakter des 
ruffiſchen Volkes am meiſten entſpricht. Im Widerſpruch mit 
den unzweideutigen Kundgebungen der öffentlichen Meinung hat 
edoch die Regierung fich für das klaſſiſche Unterrichtsſyſtem ent⸗ 
chieden und die Aufhebung aller noch vorhandenen Realgymnaſien 
angeordnet, indem fie von der Anficht ausgeht, daß durch die 
realiſtiſche Bildung der politiſche und religioͤſe Liberalismus bes 
fördert werde. An Stelle 3 en treten en 
klaſſiſche Gymnaſien mit 9 Klaſſen, in denen den alten Sprachen 
das Uebergewicht über die Naturwiſſenſchaften eingeräumt iſt. 
Die liberale Partei bekämpft das klaſſiſche Unterrichtsſyſtem mit 
um fo größerer Heftigkeit, als die Urheber und Vertheidiger deſſelben 
die ihr verhaßten und als Reaktionäre bekannten Stimmführer des 
ruſſ. Pauſlavismus Katkoff und der Unterichtsminiſter Graf Tolſtoj 
find. — Der „Petersburger Börſenzeitung“ zufolge iſt in Peterd- 
burg eine Dampfſchifffahrts⸗ und Handels ⸗Geſellſchaft in der 
Bildung begriffen, welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, den ruſſi⸗ 
ſchen Handel von der deutſchen Rhederei vollſtändig zu emanzi⸗ 
piren und zu dieſem Zweck eine rufſiſche Handelsflotte auf der 
Dfifee und dem weißen Meere zu gründen und regelmäßige 
Dampfſchifffahrts. Courſe zwiſchen den ruſfiſchen Oſtſeehäfen und 
allen transatlantiſchen Haupt⸗Handelsplätzen einzurichten. An 
dem Unternehmen, das zugleich einen patriotiſchen Zweck verfolgt, 
betheiligen ſich die angeſehendſten Handelsfirmen in Petersburg, 
Kronſtadt, Riga, Libau und anderen baltiſchen Hafenſtädten. 
Das durch Aktienzeichnung aufzubringende Anlagekapital iſt auf 
8 Milltonen R. S. beſtimmt und ſollen in den erſten fünf 
Jahren 32 Segel- und Dampfſchiffe fertig 1 25 werden. Die 
Geſellſchaft 25 ſich, nur ruſſiſche Unterthauen als Be⸗ 
ſatzungsmannſchaften für ihre Schiffe zuzulaſſen und im Falle 
Rußland in einen Krieg verwickelt wird, ihre ſämmtlichen Schiffe 
der Regierung ohne Entschädigung zur Verfügung zu ſtellen. — 
Nach den Berichten landwirthſchaftlicher Blätter haben die 


Natürlich war auch fein Stab dadet, alſo auch ich. Er führte den Fabre 
nun durch eine Küche, tus Theater und durch eine Straße. Während der 
ganzen Zeit fpielte die Maftk. Ee iſt von mittlerer Größe, hat graue 
ur und einen grauen Voll bart, kurz geſchnitten. Favre hit ein gelbes 

eſicht und ſteht entweder abgeledt oder überarbeitet aus, ging aber ziem⸗ 
lich flink. Das merkwürdigſte Kleidungsſtück war fein Cylinder. Derſelbe 
war bis auf einen Zoll breit mit Flor um zeben, aber dieſer Zoll breit war 
ganz zerdrückt und zerſchlagen, und das kam mir auch ganz natürlich vor, 
da er bet jedem Beuße den Hut fo tief herab zieht, daß er Damit ſich aufs 
Knie ſchlägt. Se. Exe llenz war noch keine fünf Minuten da, als ich ſchon 
ſah, daß er feine Leule genau kannte. Er ſprach mit Jedem, drückte di⸗ſem 
die Hand, ſprach über de traurigen Zuftände in Frankceich und drückte 
feine Hoffnung aus, fie würden dei ihrer Räckkunft zur Regierung von 
Verſailles halten, worauf ihm der ganze Haufen von Franzoſen mit „Vive 
la France!“ antwortete. Plötzlich flücmten zwei Sergeanten duch die 
geöffnete Reih auf Se. Exellenz zu mit dem Rufe: „Vie la Republique! 
Niest-ce pas Jules Favre? (Die Anderen ſagten alle Exellenz) Certaine- 
ment vive la République, mais mes enfants. , und nun half er ſich 
fo gut, wie es ging, aus feiner Verlegenheit heraus mit Verſprechungen, 
und als die beiden tollen Köpfe wieder anfingen, zu ſchreten, ſchrieen die 
Anderen „Vive la France ll, worüber Favre ein äußerſt fröhliches Weſicht 
machte. Etwas ſiel mir noch auf: er ſprach mit keinem Turto, die do 
tm Empire an der Spitze der Stoiltſatton gingen. Barum? Wer wei 
es! Nun ging er ins Lazareth und von da durch drei Baracken uad er 
ſprach mit den Kranken ganz daſſelbe, was er den Geſunden ſagte. Er 
war ſehr zufeteden mit der Einrichtung des Lagers. Der Dandels⸗ oder 
Finanz- Miniſter, der dei ihm war, hat denn auch eine Anweiſung zurückge⸗ 
laſſen, wonach eder Gefangene für den Tag der Anweſengett Jules Fabre“ 
4 Szr. erhält; ſodann deko nm: Jeder pro Tag 1 Sir. Lognung.“ 


Schöner Mai. 
Im wunderſchönen Monat Mai, 
Wo alle Knospen ſprangen, 
Da iſt in meinem Ofen noch 
Das Feuer nicht ausgegangen. 


Im wunderſchönen Monat Maf, 
Wo hell die Lerchen ſangen, 

Da thät' die Seel! im Kämmerlein 
Beſtändig Geillen fangen. 


Im wunderſchönen Monat Mai, 
Wo luſt'ge Straßenrangen 
Maikäfer jagten, geht die Maid 
Mit Muff und Pelz behangen. 


Im wunderſchönen Monat Mal, 

Wo ſonſt Maigloden klangen, 

Da nahm ich Cognac, Rum und Grogk 
Statt kühler Weißbierſtangen. 


Im wunderſchönen Monat Mai, 
Wo Fliederbäume prangen, 

Erfror ich auf der Straße mir 
Gemüthlich Naſ' und Wangen. 
Im wunderſchönen Monat Mai, 
Wo alle Knospen ſprangen, 

Da ſprang mir Galle und Geduld 
Bor lauter Mai⸗Verlangen. 


& 


Winterſaaten im Königreich Polen durch die ſeit faſt zwei Mo⸗ werden wir die Pflicht erfüllen, welche die Worte „für immer“ uns auferle 
— — chende rauhe und überaus kalte ehen und bes | gen, dann werden dieſe Worte zur Wahrheit werden! 


Abg. v. Treitſchke: M. H., einem Manne vom Oberrhein wäre es 
es durch Nachtfröfte ſtark gelitten und ftellen, falls nicht wohl E mies eidg An d 1755 14 


ald warme Witterung eintritt, eine dürftige Ernte in Ausſicht. prunkenden Rede begeifterten. Wir ſehen in unſerem ſchönen Lande überall 
Amerika. die ra a ee von fine et ed lange ver 
wo Ludwig ‚ feine drei Schlöſſer, ſeine Trutzdeutſchland, erbaute, bis 
erg Men, b. tt nm Pi, de des | fer e e e e Se 
Trübes berichten, Denn das gelbe Fieber hat flatt abzunehmen, im mer pomphafte Worte . — nicht ben 2170 des e würdig; mit ſol. 
größere Dimenflonen angenommen, fo daß heute Alles daruber und darunter den e orten Bub Red 0 fe wor hren 7 3 
eyt und felbft die ruhigften und kaltblütigften Menſchen den Kopf verlieren. deute 8 99 5 . Man 
m vorigen Sonnabend ſtarben in 24 Stunden über 700, ſchreibe fieben. R an früh r für eine Annexion des Elſaß BE ehen Nich der Ale 
hundert Perſonen bei einer momentanen Bevölkerung von höchſtens 60,000 | | 5 105 € Gbebirttermeiterung maß er. ese K % 1 
Menſchen. Nach beglaubigter Schäzung And ſeit Beginn der Epidemie etwa ene derer men cage 8 er dieſe Anſicht aufgeben. In einer 
30000 Perſonen derſelben zum Opfer gefallen. Auch die deutſche Ko⸗ ehr ausführlichen Rede führt nun der Abgeordnete aus, was er für das 
lonte wird ſchwer heimgeſucht und es vergeht faft kein Tag, daß einem eichsland wünſcht. Die ſchwierige Aufgabe der Wiederherſtellung deutscher 
nicht der Tod dieſes oder jenes Bekannten gemeldet wird. Selbſtredend kann Geſittung ſei weniger durch theoretische Fragen ale durch Tpaten zu Idien. 
unter dieſen Umftänden nicht an Geichäft gedacht werden. Durch den Schluß ſce F 220 deren t 1 . Mug , die die 
> e Staatsrechte gegebe eren exit: e e die 
der Banken find auch reiche Leute momentan in Verlegenheit gerathen, da Dentſchen in cem andern, ernfteren Stune verfteh en, als die Franzose n, 


won deponieten Geldern einftweilen nichte zu erpalten ff. I at Napoleon. Zum rapie er aehöch, Führt be Redner, weiter 
Deutſcher Reichstag. aus, die allgemeine ehrp „ welche den aſſern nicht genug bekannt 


ift, 2 8 ſich auch ihre Abneigung gegen dieſe Pflicht ſchreibt. Auch die 
39. Sitzung. Vorthelle der religiöſen Bildung müſſen den neuen Landsleuten zugewendet 
Berlin, 20. Mai, Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes. werden, die Vortheile des 3 eine Hochſchule, reich dotirt, muß 
rathes v. Pfretzſchner, v. Frteſen, Deldrück u. A. Prafident Simſon theilt | ihnen gewährt werden. — das Vaterland der deutſchen Humaniſten wird 
mit, daß im eine Anzahl von Mefolutionen zugegangen fet, die am 10 dann ihr Stolz fein. Wir wollen den Elſaſſern ferner geben das deutſche 
April auf einem Friedens- und Steges feſt einer Stadt in Illinois beſchloſ⸗ Indigenat, die deutſche Selbſtverwaltung. Nun ſei auch geſagt, was wir 
ſen ſeien. Er wird ſie drucken laſſen und im Sinne der Frankenderg ſchen ihnen nicht bieten wollen, wenn nicht die Sicherheit Deutſchlands erſchüttert 
Refolution beantworten. werden ſoll. Als Bismarck verhaßt war, habe ich ihn aus voller Seele ver 
Einziger Gegenſtand der Tagesordnung If die zweite Berathung des | theidigt; da kann ich letzt die Wahrheit ſagen. Es iſt die Weiſe großer 
Sefegentwurfs betr. die Bereinigung von Elſaß und Lothringen taatsmänner, auf eigne Kraft zu trauen und Inſtitutionen ins Leben zu 
mit dem deutſchen Reiche. Die Kommiſſton Hat den $ 1 der Vorlage rufen, die nicht überall gefahrlos ſind. Elſaß und Lothringen dürfen kein 
unverändert zur Genehmigung empfohlen. Er lautet: Die von Frankreich ſelbſtſtändiger Staat werden, dieſer neue Staat wäre eine neue Wiege des 
durch den Actikel 1 des Präliminarfriedens vom 26. Februar 1871 abge- | halbveutichen Partikularismus, wäre ein Schlag in unſer eigenes Geſicht. 
tretenen Gebiete Elſaß und Lothringen werden, undeſchadet der in dieſem | Die Elſaſſer werden hier vertreten ſein, freilich nur | 16 Stimmen, aber 
Artikel vorbehaltenen endgültigen Beſtimmung ihres Grenze mit dem deut ⸗ dieſe Stimmen werden wichtiger ſein, als ihre Zahl. Da werden wir ihre 
ſchen Reiche für immer vereinigt. Forderungen prüfen, gewähren; dazu braucht man nicht einen partikulari- 
Den $ 2 hat die Kommiſſton emendirt: Die Verfaſſung des deutſchen | ftiichen Staat aufzurichten. Wäre Elſaß und Lothringen jeibfeftändig, fo 
Reichs tritt in Elſaß und . am 1, Januar 1873 in Wirkfam- würden fie ihr eigenes Beamtenthum haben, und das taugt nichts. Man 
keit; Artikel 3 derſelben findet ſedoch ſofort Anwendung. muß ihnen zeigen, daß fie Deutſchland angehören und dies erreicht man durch 
Durch Verordnung des Katſers mit Zuſtimmung des Bundesrathes können Verſetzungen. Und ja keinen kleinen Hof in Elſaß: ſo ein kleiner Fürſt iſt 
einzelne Theile der Verfaſſung ſchon früher eingeführt werden. Die er- ein ſchlechter Beamter, nicht mehr. Beſſer, die Verwaltung begeht in einen 
Ban Aenderungen und Ergänzungen der Verfaſſung Mißgriff, als daß voreilige Geſetzgebung Mißſtimmung hervorrufe. Hin⸗ 
edürfen der Zuſtimmuüng des Reichstages. gebung von den Elſaſſern 105. ſchon erwarten zu wollen, dazu ſind wir nicht 
Die Abweichungen von der Vorlage find dier wie in der Seig, durch berechtigt; matertaliſtiſche ortheile allein könnten ſie bewegen, jetzt ſchon 
eſperrte Schrift bezeichnet. Die Vorlage hatte den 1. Januar 1874 als in dies Haus zu treten. Die Kontrolle des 8 muß dem Reichs. 
ermin für das Inkrafttreten der deutſchen Berfafiung in Elſaß und Loth tage vorbehalten bleiben. Da wir uns ſo beſcheidene Rechte für die Dauer 
ringen aufgeſtellt. Dadurch, daß Art. 3 derſelben ſofort Anwendung findet, der Diktatur vorbehalten haben, ſo iſt es billig, ſie kurz zu bemeſſen. Der 
nehmen die Elſaſſer und Beute Zothringer fofort von dem Indigenat und | 1. Januar 1871 als Termin ihrer Dauer wird wohl im Haufe n 
allen ſeinen Wirkungen in Bezug auf ihre Behandlung als Jaländer in jer den. Handelte es ſich darum, dort den Reichskanzler allein mit voller Kraft 
dem anderen Bundes ſtaat und demgemäß auf den ſeſten Wohnſitz, den Ge⸗ De zu laſſen, jo könnte ich einige Monate nachgeben; aber es geht über 
werbetrieb, die öffentlichen Aemter, die Erwerbung von Grundſtücken, den Menſchenkraft, die Geſchäfte des Reichskanzlers und eines Regenten von El 
Genuß der bürgerlichen Rechte, die Rechtsverfolgung und den Rechts ſchug ſaß zugleich zu bewerkſtelligen. Es kann nicht ausbleiben, daß die laufenden 
Theil. Geſchafte einigen Geheimräthen in die Hand fallen, die ſich als anonyme 
i . 3 lautet: Die Staatsgewalt in Elſaß und Lothringen Größen der Kontrolle der Öffentlichen Meinung entziehen und für lange Zeit 
Abt der Katfer aus. Bis zum Eintritt der Wirkſamkeit der Reichsver⸗ ihnen eine ar Gewalt einzuräumen, wäre unverantwortlich. End⸗ 
faſſung wird für Elſaß und Lothringen das Recht der Geſetzgedung in fei- lich iſt es für die Elſaſſer ſelbſt vielleicht heilſam, da ſie ſchon 1873 ein 
nem ganzen Umfange vom ke mit Zuſtimmung des Bundesrathes ause Jahr, bevor ſie nochmals wählen, eine Probe machen können und die Gele⸗ 
geübt. Dem Reichstage wird für dieſe Zeit über die erlaffe- genheit haben, den letzten Reſt von Bitterkeit auszuſtoßen, worauf dann im 
nen Gefege und allgemeinen Anordnungen und über den nächſten Jahre der Menſchenverſtand und die kluge Berechnung in ihr gutes 
Bortgang der Verwaltung jährlich Mittheilung gemacht. Nach Recht treten. 


Eimfügrung der Arche ſteht bis zur anderweiligen Regelung durch Reichs⸗ Abg. Wig ard: Eine Einverleibung eroberter Landestheile, wie ſie der 
eſetz das Recht der Geſezgebung auch in den der Reichsgeſetzgedung in den | $ 1 beadſichtigt, würde ich vom Eroberungsſtandpunkte niemals anerkennen, 
undes ſtaaten nicht unterliegenden Angelegenheiten dem Reiche zu. und ich würde, wenn die Bevölkerung von Elſaß und Lothringen franzöſiſch 


Sag 4 iſt von der Kommiſſion neu zugefügt: Die Anordnungen und Ver- wäre nie meine Zuſtimmung geben; aber weil die deiden Lande, wenn 
ugngen des Kalſers bedürfen zu ihrer ültigkeit der Gegenzeichnung des ſchon vor Jahrhunderten, nur durch ſchmählichen Raud Deuſſchland entriſſen 
eich kanzlere, der dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt. find und weil die Bevölkerung noch heute in Sitte und Gewohnheit im 
Für die heutige Berathung liegen folgende Abanderungsanträge vor: | Großen und Allgemeinen deutſch if, jo ſtimme ich aus vollſter Ueberzeugung 
1) Des Abg. Duncker: 1) Im erſten Alinea des 3 2 anſtatt der Jahres- für 8 1. Aber wir müſſen die deutſche Bevölkerung deutſch behandeln; mit 
zahl „1873“ zu ſetzen: „1872“. 2) Im zweiten Alinea des 5 2 anſtatt der | nichten if eine abfolute Monarchle, eine Diktatur eine deutſche Inſtitutton, 
Worte: „Durch Verordnung des Kaifers mit Zuſtimmung des Bundes. uad deshalb müſſen alle unſere Aaſtrengungen auf baldige Herftellung eines 
rath 8“ zu fegen: „durch Rechsgeſes“ 3) Ja 9 3 Alinen 2 binte: „Bun- geſetzlichen Zustandes gerichtet fein. Man muß den neuen Landen ſofort 
desrath“ hinzuzufügen: „und des Reichstages“ und zugleich folgendes neues | Diefelben Rechte gewähren, welche die übrigen deutſchen Staaten befigen. Die 
Alinea elnzuſchalten: „In dringenden Ballen konnen jedoch, 7 der | bloße Vertretung ihrer Bevölkerung hier im Reichstage genügt nicht, wie 
Reichstag nicht verſammelt if, erordnungen vom Katſer mit G. etzeskraft | der Vorredner meinte; da haben f. keine Vertretung für ihre innern An- 
erlaſſen werden. Dieſelben find aber dem Reichstage dei feinem nächſten | gelegenheiten und ihre Deputirten würden nur eine verſchwindend kleine 
Zuſammentritt zur Genehmigung fofort vorzulegen und treten außer Wirk⸗ Minderheit in dleſem Saale bieden. Auch theile ich die Klage des Vorred⸗ 
ſamkeit, falls der Reichstag dieſe nicht ertheilt. 4) In 8 3 Nina 4 ſtatt ners nicht, daß Elſat und Lothringen nicht mit Preußen vereinigt find. 
„Verfaſſung: „Reichs verfaſſung“ und ftatt „dis zu anderweiter Regelung Ich erkenne die Geſchichte, die Bedeutung, die Werke Preußens an, aber wir 
durch Rieichsgeſez“ zu fegen: „dis zur Feſtſtellung einer Landesverfaſſung find eine bundes ſtaatliche Vereinigung, kein Einheitsftaat, gegen den ich immer 
für Elſaß und Lothringen ug 3 ein Reichsgeſetz“. im Intereſſe der Freiheit kampfen werde. 
) Der Abzg. Schenck v. Stauffenderg und Lasker: $ 3 all. 2 zu Abg. Wagener (Neuftettin): So ſehr ich in weſentlichen Dingen mit 
faſſen: Bis zum Eintritt der Wirkſamkeit der Reichsverfaſſung iſt der Kal. v. Treilſchte übereinſtimme, fo wenig konnte ich mich feinen Schlußfolgerun⸗ 
fer bet Ausübung ber Geſetzgebung an die Zuſtimmunz des Bundesraths gen anſchlteßen und mich an feinem Zukunftsgemalde Elfäffer Zuſtände be- 
und bei Geſetzen, welche Elſaß und Lothringen mit Anleihen oder Ueber · end Ee iſt, glaube ich, nicht informirt genug au folgen Vorſchlagen; 
nahme von Garantien belaſten, auch an die Zuſtimmung des Reichstages | Id wenigſtens kenne noch nicht die Grundlage, auf welcher die neuen Ver ⸗ 
gebunden. . „ | Hälintffe ſich aufbauen ſollen. Ich glaube, der Herr geht von zwei Irrthü- 
3) des Abgeordneten Reichenſperger (Olpe) unterſtützt von der katholl⸗ mern aus. Ecſtens, daß die eroberten Laude eine tabula rasa ſeien, auf 
fen Fraktion in 8 3 den Abſatz 4 zu ſtreichen und folgenden Bufag-PBara- welche wir nun das Füllhorn unferer parlamentariſchen Glücks macherei aus⸗ 
raphen anzunehmen: $ 38. Nach Einführung der Reichs derfaſſung in zuſchütten haben und zweitens, daß wir dort keine andere Aufgabe hätten, 
fag und Lothringen wied das Recht der Sandeögefeggebung und Beiteue als eine geſetzgeberiſche. Nun hat aber Elſaß eine ausgebildete Verfaſſung 
zung in den der Reichsgeſetgebung nicht unterliegenden An elegenheiten] und Verwaltung; unſere Aufgabe wird nun ſein, dazu die richtige Stellung 
unter Mitwirkung einer Landesvertretung ausgeübt, welche auf Grund einer, anzunehmen. Treitſchke hat an unſern leitenden Staatsmann apellirt, den 
unter Zuſtimmung des Reichstags feſtzuſtellenden Landes verfaſſung für er deſchuldigt, ſich die Inkitutionen auf feinen Leib zuzuſchnelden. Da weiß 
Elſaß und Lothringen gewählt werden foll. er nicht, was ein großer Mann if, der ſich ſeloſtſtändig feine eigenen Wege 
Avent. nach Verwerfung dieſes Antrages zu 3 3 der Kommiſſionsan⸗ ſucht und alle Formen durchbricht. Wir haden es hier nicht mit einzelnen 
träge folgenden Zuſatz anzunehmen: „In der erften auf die Einfuhrung Perſonlichkeiten der neuen Lande zu thun. Wir müſſen uns Fats über 
der Reichs verfaſſung folgenden Seffion des Reichstages wird demſelben der | den Begriff „Reichs land“ verſtändigen; da geſtehe ich ein, daß mir eine er⸗ 
Entwurf einer Landes verfaſſung für Elſaß und Lothringen vorgelegt. ſchöpfende Deſfinitton fehlt. o haben wir im deutſchen Reiche ein Organ 
Durch dieſelbe wird insbeſondere einer gewählten Landes vertretung das r die verwickelten Verhältniſſe der katholiſchen und evangeliſchen Kirche 
Recht, der Mitwirkung bei der Geſepgebung und Beſteuerung des Landes im Elſaß, wo ein Organ, um bie vielberufene Präfektenwirthſchaft in die 
in der Reichsgeſetzgebung nicht unterliegenden Angelegenheiten übertragen | gewünſchte, freie Kommunalverwaltung zu verwandeln? Man hat gest, 
werden.” wir folten die Elſaß-Lothringer als Beutſche behandeln; ich fage_ Ihnen, 
4) Des Abg. Reyſcher. Zuſat zu $ 1: Die von Frankreich durch den | behandeln Sie fie als Elſaß⸗Lothringer. (Sehr gut.) Wenn EEE 
Art. 1 des Praliminarftiedens vom 26. Bebruar 1871 und Art. 1 des meint, ſobald fie ſich hier im Parlament vertreten fäben, würden fie bald 
Frankfurter Frieden vertrages vom 10. Mat 1871 abgetretenen | verſöhnt fein, dann kennt er die Zähigkeit des Elſaſſer Volks Charaktere 
Gebiete Elſaß und Lothringen werden unbeſchadet der vorbehaltenen ſchlecht. Ich für mein Theil hätte es am liebften geſehen, wenn wir den 
endlichen Gren zezuffengg dem deutſchen Reiche für immer vereinigt Zeitpunkt der Einführung der deutſchen Verfaſſung den verbündeten Regle⸗ 
5) Des Abg. Wigard: hinter $ 3 folgenden 8 4 einzuſchalten: Wäh- | rungen überlaſſen hätten, die dies Vertrauen durch ihre deutſche Politik 
rend der in 9 3 vorgeſchlagenen Uebergangszeit bedarf es zur Erlaſſung von reichlich verdient haben. Bmingen Sie nicht zu früh die Elſäſſer zu einem 
Geſetzen und allgemeinen Anordnungen des vorgängigen Gutachten einer ge» engen Anfpluß an Deutſchland; Sie bringen dadurch von vornherein Ver 
wählten Landesvertretung. Die Bildung der Landesvertretung erfolgt nach bitterung in das ganze Verhältniß. Der Abg. Treitſchke hat feinen Sym⸗ 
Maßgabe des $ v entweder durch allgemeine Wahlen nach Analogie dez | pathieen für die Monarch le Ausdruck gegeben; ich theile fie natürlich, aber 
Reichswahlgeſeßes oder in möglichſtem Anſchluß an die in Elſaß und Loth» für mich if nicht der ifoltete Katfer der Träger des monarchiſchen Staats · 
ringen beſtehenden Kommunal vertretungen. gedankens, ſondern der Bundesrath, in dem ch die monarchiſchen Elemente 
Referent Lamey: Wie verſchieden auch die Anſicht über einzelne | ganz Deutschlands vereinigen; (Sehr gut!) feine Stärke if die Stärke der 
Punkte der Vorlage nd, wir alle begrüßen das Ganze mit einem unge. monarchiſchen Gewalt. M. H., wodurch gedenken Sie die Liebe der El. 
{heiten Gefühle der Befriedigung; ich kann deshalb fehr kurz fein. Ich ſaſſer zu gewinnen! Durch ſchone Reden, durch gewiſſe nationale Perſpekti⸗ 
weiſe Sie nur hin auf die Worte „für immer“ im erſten Paragraphen der | ven, welche fie, mit halbem Rüden nach Deutſchland, mit halbem Geſicht 
Vorlage und auf die Pflicht, die uns aus dieſen Worten erwächſt. Es iſt noch nach Orankreich n nicht rom können? Ich verſichere Sie, die 
nicht die Pflicht eines erobernden Volkes, welches das diktatoriſche Wort | Redlichkeit und Integrität der deutſchen eamten gewinnen die großen Maſſen. 
ſpricht: was wir einmal genommen haben, wir geben es niemals wieder he» | (Bravo !) Verſyrechen Sie Nichts, was Sie nicht halten können und ich 
raus; es iſt die Pflicht, die neuerworbenen Landestheile zu deutſchen Landen | bitte Sie deshalb, den Regierungsentwurf anzunehmen. Statten Sie die 
mit deutſcher Geſiunung zu machen. Ihre Anhänglichkeit an Frankreich] Regierung mit den nöthigen Vollmachten aus und nehmen Sie nicht zu 
ammt aus der Theilnahme an einer glorreichen Revolution; wie bringen | fdmere Laſten «uf die eigenen Schulfern, wenn dinreichend kraftige und 
lhnen eine Dre Geſchichte, deren Folgen ſegensreicher fein werden, | breite Schultern da find, auf welche Sie ſie ablagern könnten. Beifall 
wie die jener Revolution. Wir müſſen den deutſchen Geiſt pflegen, der im rechte) 
Elſaß und Lothringen nur verdeckt, nicht ausgerottet iſt und das Beſte muß Ubg. Windthorſt (Rippen): Der Abg. Treitſchke hat uns ſehr ſcharf 
dabei eine tüchtige Verwaltung thun, die ſich voll und ganz ihrer großen | davor gewarnt, Partikularinſtitutionen und einen befonderen Staat zu 
Aufgabe bewußt iſt. Wir müſſen die Herzen durch eine treue und ehrliche ſchaffen. Eine Deſtnition des deutſchen Staates hat er uns nicht gegeben. 
Pflichterfüllung gewinnen; wir müſſen und leiten laſſen durch den Gedanken | I finde in der Vorlage wie in den Kommiſſtonsbeſchlüſſen nichts anderes 
der germaniſchen Selbstverwaltung und nicht gewaliſam Einrichtungen ein- als die Bildung eines befonderen Staates. Die betreffenden Landestheilt 
uhren, die ſich im Norden bewährt haben, 90 die Verhältniſſe Süddeutſch.] follen gefondert von allen übrigen Staaten Deutſchlands als ein Ganzes 
nds aber nicht paſſen. Geben wir den Elſäſſern eine freie Kommunalver.] regtert werden, folglich müffen die Verwaltung, die Juftiz, das Budget 
waltung; — wir die Schule im Geiſte der Freiheit (Beifall); dann getrennt ſein. Das aber If ein beſonderer Staat, wenn auch allerdings | 
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ein fo gearteter, wie wir ihn bis jetzt noch nicht in Deulſchland und noh 
nicht in der Welt haben. Ich bin der Anſicht, die einzige —— und vel 
ſtänd lee Löſung der dier vorliegenden Frage läse in der Alternative, %, 
weder klar und offen und beſtimmt einen befonderen Staat zu bilden ode 
aber das Territorium mit einem anderen Staate zu vereinigen. Dam 
würde Klarheit in der Sache fein, dann wäre ins beſondere auch die Bun 
5 intakt geblieben. So wie jetzt die Sache gemacht ißt, ver 
dunkelt Ne den Begriff der Souveränetät und das monarchiſche Prinzip 
und der Abg. Wagner hatte ſezr recht zu ſagen, das wird die Schraub 
fein, mit der man die Bundes verfaſſung aus den Angeln hebt. Ich würde 
das Gelingen eines ſolchen Planes beklagen, denn darin ſtimme ich mit 
dem Abg. ei überein, daß wir nun endlich mit voller Treue 
alten an der Bundes verfaſſung. Redner verlangt proviſoriſche Einrichtung 
ür die Verwaltung, natürlich umgeben von Garantien, und daß d 

roviſorlum benugt werden foll zu einem eingehenden Studium der 
ſchlagenden Fragen im Schooße der Regierung, und daß man dann an 
uns beranttete mit einem vollſtändig durchdachten, feſten und klaren Plank. 
Auch deshalb halte ich das Proviſorium für beſonders wünſchens wert 
weil ich glaube, daß über die Frage, was in Zukunft mit Elſaß und 2 
thringen im deutſchen Reiche geſchehen ſoll, die Bewohner der beiden Pro 
vinzen mitgehört werden müflen. (Zuſtimmung links.) Der Abgeor 
Treitſche hat die Verfegbarkeit der Beamten gewünſcht und es ſcheint in 
der That auch in leitenden Kreiſen vielfach der Gedanke vorzuwalten, d 
man nur durch das Durcheinanderwürfeln von Beamten Provinzen ge 
winne. Ich halte das für eine ganz kurioſe Anſchauung der Dinge. 
Durcheinanderwü feln von Beamten hat mehr als irgend eine andere Maß 
regel in den neuen preußiſchen Provinzen Unzufriedenheit und Mipftim- 
mung erregt. Ich wünſche vor Allem daß die nach Elſaß und Lothringen 
kommenden Beamten nicht aus Preußen, ſondern aus Süddeutſchland ge 
nommen würden, da dieſe den dortigen Bewohnern in allen ihren Anſchau-⸗ 
ungen viel homogener find. Dann hat der Abgeordnete Treitſchke berells 
die Eintheilung der neuen Provinzen in drei Departements mit dem 
waltungszentrum in Berlin befürwortet, Ich halte vor allen Dee dafür, 
daß über diefe drei Departements eine Zentralſtelle im Lande felbR bleiben 
muß; ohne das wird man die Elemente dort niemals zuſammenbringen, 
und zuſammengebracht ſollen fie doch werden. In Preußen ſpricht man 
freilich ſeit einer Reihe von Jahren immer von Selbftverwaltung, 
wenn man genau zuficht fo befteht dieſe darin, daß die Herren in der Bil 
heimsftraße Alles machen (Heiterkeit), Von dem Abg. Wagner if bie be 
ſondere Schwierigkeit in der Behandlung der kirchlichen Merhältniffe in 
Elſaß und ee hervorgehoben worden. Darauf erwidere ich: Be 
handeln Sie die katholtſche und evangeliſche Kirche in Elſaß-Lothringen 
gar nicht! Je weniger Ste fie behandeln, deſto ſicherer werden Sie fie x 
winnen. (Sehr richtig!) Ich verweiſe Sie auf England, wo als einer er 
erſten Grundfäge gilt, daß man nicht an den kirchlichen Dingen der Lander 
die man verwalten will, rüttelt. (Rufe: Irland!) Ja, m. d., an Irland 
haben das die Engländer eden gelernt. (Heiterkeit. ) 

Präl. des Bundeskanzleramts Delbrück: Ich muß der Verſuchung 
widerſtehen, die in den Auslaſſungen des Vorredners vielfach gegeben iſt, 
ausführlich auf die Organiſation von Elſaß und Lothringen hier ! on bei 
der Debatte über § 1 einzugehen. Ich würde nur meine per ſönliche Mei 
nung mittheilen können; denn alle hier angeregten Organtfationdfragen find 
eben ſolche, die erſt zur Eutſcheidung kommen werden, wenn durch die Ans 
nahme dieſes Geſetzes die verbündeten Regierungen dazu die geſetzliche Grund. 
lage haben. Ju Baug auf den $ 1 Habe ich zunächſt dem Abg. Windthorft 
(Meppen) auf eine Aeüßerung zu erwidern, die geeignet ſein könnte, weit über 
die Grenzen dieſes Hauſes hinaus Unruhe und Beſorgniß zu erwecken. 
ſagte, er habe in Berliner Dykafterien vernommen, man gehe von der Rechts 
auffaſſung aus, daß durch die Abtretung von Elſaß und Lothringen an 
Deutſchland nun wohl mit allen Inftitutionen von Elſaß und Lothringen 
tabula rasa gemacht ſei. Ich kann meinerſeits nur konſtatſren, daß 
die Aeußerung nicht vernommen habe und daß im Gegentheil meine un 
ſchauung durchaus mit der, die er jelber vertheidigt, übereinſtimmt. Auf DIE 
vom Vorredner empfohlene Alternative, entweder einen ſelbſtſtändigen Staat 
busen oder das 95 ohne N einen andern Staat zu annektiren, 

abe u erw n: eſer 0 

und eaten e e, as der, den die Werber Neher e 
haben; aber darum glaube ich doch nicht, daß er an ſich zweckmäßiger wat. 
Wenn nun — und das iſt eine Thatſache — ein Staat nicht da war, w. 1 
die Annexion an ſich wünſchte, jo war damit die Frage von ſelbft Ledi 
Was die Frage eines ſelbſtändigen Bundesſtaates beteifft, fo glaube ich nut 
dem, was der Abg. Treitſchke hierüber geäußert hat, mich eines weiteren 
Eingehens enthalten zu dürfen. Wenn ed nun materlell] richtiger zu giein 
ſchlen, Elſaß und Lothringen eine Stellung zu geben, durch die es weder ein 
Bundesſtaat, noch ein Theil eines Bundesſtaates wurde, jo kam es darauf 
an, ob es möglich jet, einen ſolchen der Reichzverfaſſung fremden Organ 
mus in dleſelbe einzufügen. Es ift ja der Reichsverfafſung theils lobend, 
theils tadelnd die Eigenſchaft deigelegt worden, daß ſie eine gewiſſe Elafti⸗ 
zität beſitze, und ich glaube, daß gerade der vorliegende Fall dieſe ihre Eigen 
ſchaft dokumentirt. Ich glaube, daß die Einfügung von Elſaß und Loth⸗ 
ringen in das deutſche Reich, wie fie in ihren all gemeinen Grund⸗ 
ügen die Vorlage in Ausficht nimmt, geſchehen kann ohne 

reſche in die Verfaſſung zu legen und ohne doch die berechtigten 
Forderungen und Anſprüche von Elſaß und Lothringen zu ſchädlgen 
Ich kann nicht finden, daß die Vorlage in die Reichäverfafjung Elemente 
Hineinträgt, die materiell zum Schaden der Reichsverfaſſung gereichen könn“ 
ten. Ich laſſe abſichtlich die Frage hier ganz unberührt. in welchem Maße 
jet es in territorialer oder objektiver Beziehung, eine Vertretung von Elſaß 
und Lothringen demnächſt im Wege ber Geſetzgebung zu bilden A Dann 
aber finde ich in den Grundlagen der Reichsverfafſung nichts, wodurch es 
etwas dieſe Grundlagen Verletzendes fein würde, wenn die Orgaue | 
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Reichs für Elſaß und Lothringen ein Richt der Geſetzgebung ausüben, wie 

fie es den Bundesſtaaten gegenüber nicht haben. Der Reichstag ſo wenig 
wie der Bundestag ift ja eine Jachverſammlung, lediglich ger N 
aus Kapazitäten in Beziehung auf die einzelnen im rtikel 4 der Reichs⸗ 
verfaſſung aufgezählten Angelegenheiten. Ste ſind beide elne Vertretung 
ganz Deutſchlands und beſchhgt, auch über andere Gegenſtände ihr entſchei⸗ 
dendes Wort zu ſprechen, als die dort genannt n. Die Stellung des Bundes⸗ 
rathes die ja in vielfacher Beziehung, elne adminiſtratſve iſt, wird durch den 
Einfägungsorganzmus, wie ihn die Vorlage in Ausſicht nimmt, in keiner 
Weiſe alttrirt, in der Stellung des Kaiferd aber, welche dahin präziſirt ift 

daß derſelbe die nicht zur Geſetzgebung gehörenden Rechte als Katier in Ellaß 
und Lothringen ausübt, kann ich zwar eine Erweiterung des Rahmens der 
Reichsverfaſſung nicht im mindeften aber einen Widerſpruch mit ihren 
Grundfägen erblicken. Ich bin daher der 72 daß es vollkommen 
richtig iſt, wenn man jetzt gleich in dem $ 1 der onſequenzen dieſer Brit“ 
dens verträge zieht, d. h. einfach das Recht . welches der Friedens 
vertrag geſchaffen hat, indem man ausſpricht, Elſaß und Lothringen gehören 
dem deutihen Reich als ſolchen, und das will der $ 1 dieſes Gehe ſagen. 
Was das Amendement Reyſcher betrifft, jo bin ich ganz damit einverſtanden, 
daß die Faſſung des $ 1 nicht fo bleiben kann, wie ſie letzt if. Ich möchte 
aber den Abgeordneten bitten, für die gegenwärtige zweite Leſung ſein 
Amendement zurückzuziehen, weil ich in hohem Grade vermuthe, daß bei 
der dritten Leung außer dem definitiven Frankfurter Friedensvertrag no 

ein anderes Dokument vorhanden fein wird, in welchem nämlich die Exiſtenz 
desfenigen Friedensdokumentes konſtatirt wird, welches der Frankfurter Ver- 
trag nur vorſieht. Daher glaube ich, tft heute nicht der wichtige Tag, 
re Brage zu entſcheiden, die ſehr fügli der dritten Leſung überlaſſen 
leiben kann. 

Abg. Lasker will über den Inhalt des Geſetzes nur das vordringen, 
was zu ſeiner geſchäftlichen Behandlung —.— Wir ſollen und können nur 
das beſchließen, was wir nach Lage der Sache bereits heute überfehen kön⸗ 
nen. Ich habe mich hauptſächlich gegen den Vorwurf der Abgg. Wagener 
und Windhorſt zu wenden, als ob wir das gegenwärtige Geſetz benutzen 
wollen, um die Idee der Nag ee zu ändern und zu verdunkeln, oder 
fonft in irgend einem Sinne ihr Schaden zuzufügen. Ich würde es für die 
ſchlimmſte Verſündigung halten, deren wir uns gegen die neuen Provinzen 
ſchuldig machen würden, wenn 1 und als Mittel dazu dienen ſollten, an 
dere Zwecke zu erreichen, denen fie biaher gänzlich fremd geweſen waren, und 
die unmittelbar mit ihrem eigenen Wohl ganz und gar nichts zu thun Ha’ 
ben. Ich halte dieſen Gedanken für eine ungerechtfertigte 1 g Wel 
Was aber den Wunſch des Landes ſelbſt hierbei über die Art und Weile 
der Vereinigung ambetrifft, fo iſt heute noch nicht der Zeitpunkt vorhanden 
dieſen Willen richtig zu ermitteln, und wer das anerkennt, der hat damit 
die Nothwendigkeit einer längeren oder kürzeren Diktatur bereits e at 
(Sehr richtig) Es findet eine Meinungsverſchledenheit nur ftatt über Die Zeit" 


(Bostfegung in der Beilage.) 
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Rt. 234. Montag, 


dauer des Proviſortums. Weiter wird aber noch der Ei 
nd der Zeit des Propiſsriums die Weſetze über Elſaß thringen 
t mit den Vertretern dieſer Länder ſelbſt, wohl aber mit dem Reichs. 
e zu vereinbaren, hält Redner für eine unzuläſſige Art der Diktatur, 
wollen, daß während dieſer Zeit die Verwaltung allein ausgeübt wer⸗ 
h fol durch den Kaiſer, aber nicht in der Art und Weiſe, wie der Kaifer 
der Reichsverfaſſung die Staatsgewalt ausübt. Der Unterſchled ift wohl 
uhalten und damit erledigt ſich auch der Vorwurf, den der Abgeordnete 
Wagner ‚hieran knüpfte. Die Idee des Geſammtſtaates iſt gegenwärtig 
im deutſchen Reiche in lebendigem Bewußtſein und "deshalb wird dies 
le m nicht im Stande fein, das Allgemeinwohl Deutſchlands zu 


. rch 
E die ſich daun weiter entwickelt hat, bis zu einem Streit zwiſchen 
crultzmus und Uattartsmus. 


tur, unſere Kunſt und Wiſſenſchaft in die 
4 8 wiſchen Frankreich und Veutſchland hält. ch halte au 

aue Iüuſton, ſo ſehr ich überzeugt din, daß wir erſt durch 
ſſeuſchaft zu einem Volke geworden find; jene Lande haben dafür keinen 
Sinn, da fie gerade in der Zeit unferer geiſtigen Entwickelung uns ent ⸗ 
fremdet ſind. Sie ſchwärmen nicht für die moderne Idee der deulſchen Na- 
tionalität, wobl aber bietet einen Anknüpfungspunkt ſhre Stammezeigzen⸗ 
Wämlichkeit, die Sie meinetwegen auch Partikularismus nennen mögen. Ich 
e mich nicht zu geſtehen, daß es eine abſolute Nothwendigkeit iſt, das 
ſaß von eg zu trennen, ſelbſt wenn es ganz entdeutſcht wäre. 
gebietet uns die Nothwehr. Anfangs habe ich mich mit dem Gedanken 
Alter Neutraliſirung der Provinz beſchäftigt, als aber die franzöſiſchen 
2 die Parole ausgaben: keinen Zoll von unſerem Boden, als die 
Elſaſſer für Gambetta fi) begeisterten, da ſah ich die Nothwendigkeit ein, 
td gang für une zu nehmen als ſtärke Schutzwehr gegen den Weſten. Ab⸗ 
da von allen ſtaatsxechklichen Theorien, iſt es nun ein weiſer Ge⸗ 
anke der verbündeten Regierungen, die neuen Lande zu einem 
⸗Reichslande“ zu machen, weil dadurch ihre Stammebelgenthümlichk. it 
am beiten gewahrt wird, aber es iſt dringend zu wünſchen, daß das Pro 
Morlum fo kurze Zeit als mögkich währt. Jetzt werden Ste dieſelben leich. 
ler ſich aſſimiliren, als nach fünf oder ſechs Jahren, jetzt liegen Thiers und 
Fell Pat ſich in den Haaren, haben fie ſich erſt vereinigt, dann werden 
* emeinfam ihre Agenten und Agitatoren in den Elſaß De wie es 
etta trotz der deütſchen Truppen gethan hat. Laſſen Sie vor Allem 
die neuen Provinzen in den Reichstag fofort wählen; Sie bekommen eine 
Gruppe Schußzöllner, eine Gruppe Vertreter kirchlicher ed Sie 
dekommen eine B atiscenvertretunn, aber keine revolutionäre Propaganda und 
wenn der eine oder andere Deputirte eine republikaniſche Demonſtration 
Macht, dann werden es die anderen als einen empfindlichen Rückſchlag auf 
die Realiſtrung ihrer Intereſſen empfinden und die Sache wird Er bald 
aufhören. Ganz ſchüßen vor ſolchen Demonftrationen können Sie ſich nie, 
denn Sie werden die Elſäſſer doch nicht fo lange von dieſem Hauſe aus⸗ 
schließen wollen, bis die gegenwärtige Generation ganz ausgeſtorben iſt. 
Herr Treitſchke vertraut auf den Segen mo archiſcher Inſtitutlonen; ich 
Wage nicht, den deutſchen Kaiſer mit den Schatten des Bonapartismus, des 
leonismus und des Konvents konkurriren zu laſſen; ich denke wir ſetzen 
Regierungs- und Revolutionswirthſchaft in Frankreich den Gedanken des 
toftaats entgegen. Laſſen wir die Idee gar nicht aufkommen; der Land⸗ 
rah iſt nah und der Kalſer iſt weit. Ich erkenne an, daß der deutſche Be⸗ 
amte dem franzöſiſchen eine glückliche Konkurrenz machen kann; aber wir dür · 
en die Mittel nu r vorſichtig anwenden; Elſaß iſt reich an tüchtigen, 
namentlich an Fin ten, und ich 1 wohl gewünſcht, daß die provi⸗ 
eriſche Verwaltun elbe mehr beichäftigt hätte als die Mafres des zweiten 
red. Bis il des Paris alle dieſe tüchtigen Kräfte der Provinzen 
namentlich äuch des Elſaß auf; dieſer Schaden wurde ſehr empfindlich 
un ſie jetzt den Elſaß mit deutſchen Beamten überſchwemmen 
* Kraft d 8 in dieſer Beziehung ſich nicht entwickeln 
laſſen, fo wird das einen ſehr ſchlet e A 1 ae bedauere 
ich, dem Abg. v. Treitſchke ſagen zu müſſen, daß feine k unſerer Arbei- 
ten mich ſchwer verletzt hat (iept gut); er hat ſich von Anfang an von ihnen 
urückgezogen, ſonſt würde er eine andere Anſicht haben (ehr richtig); ich 
— ihm ſagen, obgleich ich eine nicht ganz geringe Erfahrung in Beste 
mentariſchen Arbeiten habe, daß ich nie ein Parlament fo eifrig, ſo fleißig 
babe ſchaffen und nie eins fo viel erreichen ſehen, wie dies Haus. Kommen 
die Elſäſſer hierher, fie werden es auch ſehen und erkennen, daß treue, ehr⸗ 
e, mühſame Arbeit der rechte und einzige Weg iſt, auf die wahre Höhe 
einer großen Nation zu em (Lebhafter Beifall links.) 5 
äſident Delbrück berſchtigt den Vorredner dahin, daß die proviſo⸗ 
Verwaltung des Eiſaß ſich habe der Maires bedienen müſſen, weil fie 
die einzigen Beamten geweſen ſeien, die im Großen und Ganzen ausgehalten 
atten. Man habe ſich ſehr gern der übrigen Beamten, namentlich der 
1 Vrggge: wollen, aber mit wenigen Ausnahmen hätten fie 
Dienſt verſagt. 
Abg Kryter (Hadersichen) verlieh eine ſchwer ver ſtändliche Erklärung 
Unter wachſender Unzuhe des Haufes, derzufolge er ſich der Abſtimmung 
ntpalten werde. Abg. v. Riegolewski begründet Diefelbe Erklarung im 
n der Polen durch das gleiche natlonale Gefühl, welches Deutſchland 
deranlaſſe, ſich feiner geraudten Provinzen wieder zu verfichern 
Damit ſchlietzt die Debatte; nach 2 kurzen Bemerkung n des Ref. 
Lamey zieht Abg. Reyſcher fein Amendement für die dritte Leſung zurück 
und g 1 wird, wie der Präfident konſtatirt, abgeſehen von den Herren, die 

klärten, 

ane 
u 

das Pra 


der Adſtimmung enthalten zu wollen — mit allen gegen zwei 
chraps und Sonnemann) angenommen. ö 
3½ Uhr. Rachſte Sitzung Montag 12 Uhr Abſtimmung über 
mienanleihegeſetz; Jortſetzung der heutigen Debatte.) 


»arlamentarifhe Nachrichten. 

Berlin. Die Abg. v. Bunſen, v. Bonin, Schulze, Frhr. 

v. ae 188 Dr. Niegolewski, v. Mallinckrodt, un⸗ 
terſtüßt durch 135 Mitglieder aus allen Fraktionen, haben fol⸗ 
genden dringlichen Antrag geſtellt: 
Der Reichstag wolle deſchlleßen: „an den Reichskanzler das Erſuchen zu 
Relen, daß bei Ausarbeitung der Vorlage eints Geſeteß, die Verwendung 
der franzöſtſchen Kriegsentſchäbigung betreffend, auf Bildung eines 
Bonds Bebacht genommen werde, um daraus denjenigen Reſerolſten und 
andwehrmännern, welche bei ihrer Heimk hr aus dem Kriege gegen 
Brantreig einer Aushilfe zum Wiederantritt ihres bürgerlichen Berufs drin 
gend bedürfen, dieſe Mufpilfe durch Darlehen oder, wo es nöthig ift, durch 
einmalige Gaben zu gewähren.“ 


Lokales und Probinzielles. 


Poſen, 22. Mai 1871. 

— Die von uns neulich gebrachte Notiz, daß unſer V. 
Armeecocps bisher um Dijon gelegen, iſt nicht genau gewe⸗ 
en. Unſer Corps hielt ſeit dem 28. März die Gegend um 
eſoul, alſo eines der öſtlichſten Departements, das der Hante⸗ 
Saone, beſetzt. In Veſoul, Hauplort des 1 lag das 
eral⸗Kommando und der Stab der X. Diviſion, in Gray 

der Stab der IX. Divifion; in dem bekannten Vogeſen⸗Bade⸗ 
orte Luxeuil der Stab der 19. Brigade. — Dijon, der Haupt 
ort des Depart. Got d'or, war niemals Standquartier des V. 
Corps, ſondern Hauptquartier des Oberkommandanten, Gene 
ral der Kavallerie v. . — Verfolgen wir alfo 
nachträglich die Wanderlinie unſeres ruhmreichen Corps, das 
am 6. März Orleans verließ, fo durchzog es vom 6. — 29. 
März in ſtreng öſtlicher Richtung die Departements des 
TLoſrei, Got d'Or und Haute-Baone, alſo das alte Burgund und 
die Flanche⸗Comté und blieb in letzterer den ganzen April und 


pd erhoben, 
und 80 


E 


Beilage zur; 


die größere Hälfte des Mat, um, wie jn bereits bekannt, heim ⸗ 
wärts aufzubrechen. Briefe aus Belfort, wo es am 18. war, 
„ eingetroffen, während Belfort bisher vom 61. Reg. 
eſetzt war. 

Nach den fo eben hier eingetroffenen Dispofittonen ſoll die 
Rückfahrt auf der Eiſenbahn am 22. d. Mts. (alſo heute) be⸗ 
ginnen, und wird alsdann ein Bataillon des 6. Jafanterie⸗Re⸗ 
giments, ſowie der Stab des Regiments bereits am 25. d. Mts. 
(Donnerſtg) hier fein Am 27. (Sonnabend) trifft der 
kommandirende General Herr von Kirchbach mit dem Stabe 
des G:neral-Kommandod ein, und iſt der Rücktransport des ges 


ſammten 5. Armeccorps alsdann am 5. Junk (beute über 14 


Tage) beendet. Die Truppen werden in 11 Echelons zu je 6 
Zügen befördert, und wird die X. Diviſion (Poſen) zuerſt, und 
alsdann die IX. Diviſion (Glogau) in ihre Garniſonen zurück; 
kehren. Da dteſe geſammten Dispofitionen davon abhängig ge⸗ 
macht worden find, daß die Regierung in Verſailles die Situ⸗ 
ation beherrſcht, und dies nunmehr nach der am 21. d. Mts. 
erfolgten Einnahme von Paris der Fall ſein dürfte, fo ſteht 
nichts entgegen, dieſe Dit pofitionen auszuführen. So dürfte 
der Wunſch von uns allen der Erfüllung nahe gerückt ſein, unſere 
Theuern bald wiederzuſehen und damit wird auch dem dringen⸗ 
den Bedürfaiß abgeholfen werden, das grade unſere Provinz em ⸗ 
pfand, die rüſtigen Arme für unſre Landwirthſchaft möglichſt 
bald wieder zu haben. 

— Ja der Einquartirungsangelegenheit hatte, wie 
bereits mitgetheilt, einer derjenigen Beamten, welche während 
der Mobilmachung nach der Höhe ihres vollen Gehaltes zur Ein⸗ 
quartirungs!laſt herangezogen worden waren, gegen den Magi⸗ 
ſtrat auf Schadenerſaß beim hieſigen Kreisgerichte geklagt und 
war die Eatſcheidung der Sache einem ganz unbetheiligten Rich⸗ 
ter, welcher in ſeiner Eigenſchaft als unbeloldeter Aſſeſſor keine 
Einkommenſteuer zahlt und deswegen auch von jeder Ginquar« 
tirungslaſt befreit iſt, übertragen worden. Dem Erkeuntniſſe, 
welches jetzt ausgefertigt iſt, enſnehmen wir Folgendes: 

Während des letzten Krieges hat die hiefige Kommunalverwaltunz den 
Kläger als Beamten mit ſeinem ganzen tenſteinkommen zur Einqſuar⸗ 
tirungslaſt herangezogen und glaubtdſeſer, das er in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 11. Juli 1822 nur mit der Hälfte ſeines Dienſteinkommens deſteue · 
rungsfähig ſei. Der auf Entſchädigung verklagte ie, Ka hält die Klage 
fur undegründet, indem er zunächſt behauptet, die 
keine Kommunal-, ſondern eine Staatslaſt, da fie nicht im Igtereſſe einer 
ſpeztellen Kommune, ſondern in dem des Staates aufgebracht werden müſſe, 
und finde demnach das Beſetz v. J. 1822 keine Anwendung auf dieſelbe. 
Wenn nun auch die vorgebrachte Thgatſachte richtig iſt, fo iſt doch die dar, 
aus gezogene Folgerung rechtlich falſch, indem ein Keitertum für die recht ⸗ 
liche Natur ber Eirquartieruag als Laſt nur die Perfon des Verpflichteten, 
nicht aber die des Berechtigten aßgeden kann. Sowie die Meallaft ein obli⸗ 
gatoriſches Verkältniß 1 zwei Perſonen iſt, deſſen Grund der Beſitz 
eines Brunbfiüdes auf Seiten des Verpflichteten tft, und wie fie demnach eine 
iſt, welche auf einem Grundſtücke haftet, nicht etwa eine ſolche, wel⸗ 
che einem Grundſtüke zuſteht, fo iſt auch die Kommunallaft eine ſolche, 
bei welcher die Kommune als n ron daſteht d. . eine ſolche, 
welche von der Kommune zu tragen iſt. Es folgt dies übrigens auch aus 
dem Kriegslelſtungsgeſeze vom 11. Mai 1851, nach welchem (5 16) die Ge⸗ 
meinden dem Staate für die Leiſtungen und alſo auch für die Einguarlirung 
verhaftet find. Der Staat hält ſich demnach wegen derſelben nicht an feine 
einzelnen Angehörigen, die Einquarltrung wird daher auch nicht von ſämmt ⸗ 
lichen Gemeinden zugleich getragen, ſondern nur von denjenigen, welche von 
derſelben zufällig getroffen werden; die Einquartirungskoſten werden daher 
auch nicht ſpäter nach Verhältniß repartirt, ſondern bleiben auf die davon 
betroffenen Gemeinden ein für alle Mal beſchränkt. Alles dies könnte nicht 
fein, wenn die Einguartirung eine Stagtslaſt und nicht lediglich eine Ge. 
meindelaſt im rechtlichen Sinne wäre. Es ergiebt ſich daraus die Uurichtig 
keit der, in dem vom Magiſtrate überreichten Erkenntniß des Stadtgerichts 
Berlin gezogenen Folgerungen, indem dieſe auf der durch nichts bewieſenen 
Prämiſſe beruhen, daß die 1 eine Landeslaſt ſei. — Der Ma⸗ 

iſtrat behauptet ferner, das Geſetz v. J. 1822 finde auf den vorliegenden 
Fal keine Anwendung, well die Deranpiepung aller Stadtbewohner — 
Einquartirungslaſt auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetztes vom Jahre 1851 
zu erfolgen habe. Doch regelt das SKriegäleiftungsgeieß nur die Entſchä⸗ 
digungsverbindlichkeit des Staates gegenüder den Gemeinden, und über⸗ 
laßt es den letzteren, für die vollſtändige Gewährung der Leiſtungen 
ſelbſt Sorge zu tragen, und werden 12 Einzelner, falls 
fie vorlie zen, dadaich nicht abzeſchafft. Wenn der Maziſtrat ferner behaup⸗ 
tet, die in dem Geſetz: v. J. 1822 enthaltenen Motive paßten auf Krlegs⸗ 
zelten nicht, weil die Kalamitäten ſolcher Zeiten ſchwerer auf dem Gewe be. 
Rande, als auf dem Beamten ruhen, fo derückſichtigt er Dabei nicht, daß 
der Gewerbtreibende, welcher im Frieden duch die Kommune Vortheile hat, 
die der Beamte nicht genießt, demnach auch im Hrieden beſſer geſtellt iſt 
und ia Kriegszeiten geeigneter zur Tragung von Laſten erſcheint, als der 
Beamte. — Es erüdrigt nun noch der Nachweis, daß die Einquartirungs- 
laſt als Kommunallaſt den Beſtimmungen des Geſetztsz v J. 1822 unter 
liegt. Daſſelde beſtimmt nicht allein im 8 2, daß die Beamten bei Ein⸗ 
ſchätzungen zu Kommunallaſten nur mit der Hälfte ihres Behaltes herange 
zogen werden follen, ſondern ſetzt auch im 8 3 feſt, daß an direkten Beit rä ⸗ 
en und ſolchen, welche zu Geme indebedurfniſſen erhoben werden, als 
agimum höchſtens der daſelbſt angegebene Prozentfap von ihrem Dienſt⸗ 
einkommen erhoben werden fol. Während demnach 8 2 Gemeindelaſten 
überhaupt im Sinne hat, trifft $ 3 noch eine fpezielle Beſtimmung für die 
in demſelb en angegebenen Abgaben. — Was nun endlich die Einwendungen 
bes Maglſtrats, bezüglich feiner Paſſtvlegiitmation, betrifft, fo charakteriſirt 
ch die Klage einfach als conditio sine causa, bei welcher der Leiſtende 
er Kläger und der Verklagte derjenige iſt, welcher die Leiſtung ohne Rechts⸗ 
grund empfangen hat. Daß der Verklagte alleiı als Empfänger haftbar 
if, folgt daraus, daß er als Vertreter der Kommune allein zur Deckung 
der Einquarlirungslaſt verpflichtet war, und daß er durch die unrichtige 
Repartition der Laſt, welcher der Kläger ſich vorläufig zu fügen hatte, zum 
Nachtheil des letzteren einen Vortzeil erlangt hat, zu welchem er gar nicht 
berechtigt war. Ob der Magiftcat, wie er behauptet, die Tragung der, dem 
Kläger zu Unrechtauferlegten Laſt and rweitig ebenfo gut hätte beſchaffen kön ; 
nen, kann für den Entſchädigungsanſpruch des Klägers dürchaus gleichgiltig 
fein. Da endlich die Höhe des Eutſchädigungsanſpruchs nicht demängelt 
wied, ſo iſt für Richt ertaant worden, daß der Verklagte ſchuldig, dem 
Kläger jenen Betrag zu zahlen und die Koſten des Prozeſſes zu tragen 

— Von Pockenkranken befanden ſich am 20. d. M. (Sonnabend) 
72 in Privatpflege, 31 im Stadtlazareth, 20 im Garniſonlazareth. 

— Die franzöſiſchen Gefangenen, welche bisher in den Forts 
Brünneck und Colomb (zwiſchen Eichwald. und Berliner Fort) lagen, wer: 
den im Laufe dieſer Woche auf der Esplanade des Kernwerks untergebracht 
werden, um jene Forts für die eintreffenden Teuppenthelle des 5. Armee⸗ 
Corps frei zu machen. Es werden zu dieſem Behufe gegenwärtig auf der 
Eiplanade des Kernwerks Zelte aufgeſtellt. 

— Die ſchon 5 Kriegsdenkmünze, welche den deutſchen 
Thellnehmern am jüngften Feldzuge d:rlichen wird, ſoll ungefähr die Größe 
der Denkmünze für den däniſchen Krieg erhalten. Im äußeren Rande der⸗ 
ſelben ſtehen die Worte: „Aus eroberten Geſchützen“. Auf der einen Seiten ⸗ 
fläche der Denkmünze befindet ſich ein heraldiſches W mit der Kaiſerkrone 
und der Umſchrift: „Gott war mit uns; ihm ſei die Ehre.“ Auf der an⸗ 
deren Seite ſteht das Eiſerne Kreuz mit den Jahreszahlen 1870 und 1871. 

— Ein Soldat der hiefizen Garnifon ift wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit, verübt an einem 5 jährigen Mädchen, verhaftet worden. 

— Quartierwechſel nach dem Tode. Vor einigen Tagen trafen 
bier zwei im Departement der Ardennen anſäſſige ſrangöſiſch⸗ Grundbefiger 
ein, um die Leiche ihres Bitters, Namens Forget, der hier im 12 in 
Gefangenſchaft verſtorben iſt, abzuholen und ſie in heimathlicher Erde bei⸗ 


pıener Zeitung. 
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um nach Hauſe 


hielt eine rg — Feſtrede. 


22. Mai 1871. 


S iteng der Militär. und Polizeibehörden wurde die Erlaubniß 
usgrabung der Leiche bereitwilligſt ertheilt. 

Der krakauer Kraj“ hatte vor einiger Zeit eine Korreſpondenz 
aus Frankreich veröffentlicht, in welcher mehre boshafte Vorwürfe gegen den 
a — bei der Munitionskolonne des 5. Art.⸗Rgts. Hrn. Wladislaus 
v. Rembewski enthalten waren. Hr. v. Rembowokl ſei rückſichtslos gegen 
die Franzoſen aufgetreten, habe Kontribntionen erzwungen, Gefährte requi⸗ 
rirt u. |. w. Der „Dziennſk“ ſieht ſich dem gegenüber in die große An⸗ 
nehmlichkeit verſetzt, Hrn. v. Rembowski ern — zu können. Er hat 
einen ef von dem Angegriffenen erhalten, der alle jene Vorwürfe abweiſt, 
und dieſem Briefe ſind überdies zwei Atteſte franzöſiſcher Matres hinzugefügt, 
amtlich und mit Siegeln verſchen, worin von Hrn. v. Rembowski jede Be⸗ 
ſchuldigung abgewälzt wird. Alle dieſe Dokumente wird der „Dziennik“ dem 
„Kraj“ zum Abdruck übersenden. 

— Die polniſche Reichstagsfraktion hat ihrem Präfidenten 
Dr. v. Niegolewski dieſer Tage ein Diner veranftaltet, zu welchem als Gaäfte 
u. A. Or. Marzell v. Zolteweki und Geiſtlicher Prinz Madziwill geladen 
waren. Den erſten Toaft brachte Dr. v. Niegolewskt auf Hrn. v. Zoktoweki 
aus, deſſen Verdienft es iſt, die Fraktionsflaſuten, die noch jr giltig, nach 
dem Prinzip der Solidarität geſtaltet zu haben. Dann ließ Hr. v. Diem⸗ 
bowski den Präfidenten leben, der junge, auf dem parlamentariſchen Felde 
noch ungeübte Kräfte mit Freudigkeit und Selbfivertrauen erfüllt habe, um 
in der jungen Katjerftadt energiſch die Rechte der Polen zu wertheidigen, die 
Niemand den Polen nehmen könne, wenn fie fie nicht felbft ſich nähmen. 
Dr. Zoltowski ließ die Gäfte, Prinz Radziwill den poluiſchen Vaterlands“ 
88 leben, der die Polen, wo immer zerſtreut, doch immer vereinige. 
Ka v. Niegolewskt dankte dem Prinzen für feine aufrichtig polniſche Ge⸗ 

nuung. 

— Der Handwerkerverein hatte am Sonnabend im feftlich ge⸗ 
ſchmückten Lambertſchen Saale eine Friedensfeler veranftaltet, an welcher die 
D der Mitglieder und deren Angehörigen eine ſehr rege war. Zu 
beiden Seiten der Rednerbühne ſtanden, umringt von e Topfge- 
wählen, die Büſten des Kaiſers und des Kronprinzen. Hr. Dr. Brieger 

An dieſelbe oh fich ein Tanzträniihen 
eiſammenſein, welches die Feftgenoſſen noch lange zujam« ı 


zuſetzen. 
zur 


und gemüthliches 
menhielt. 

— Feuer. In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag brannten 
die Wirthſchaſtsgebäude neben der Seeligerſchen Hammermühle zwiſchen 
Glöwro und Junikowo nieder, und kamen dabei 4 Kühe und 16 EHwene 
um. Das Fuer brach auf dem Bodenraume eines Stalles aus und griff 
I raſch um ſich, daß die dort ſchlafenden Dienftleute nur mit genauer Noth 
hr eigenes Leben retten konnten. Die Gebäude ſind nur niedrig, Vorräthe 


und Vieh gar nicht verſichert. 


ſtrowo, 
am 18. v. M. u Antonin ftatt 
nexals ——— il 


Abend war ein Kutſcher mit einem Pferde beim 
* reiten, warf dieſes ihn ab und mit dem Kopfe fo un⸗ 
glücklich an die Mauer des Hauſes, daß er bald darauf ſtarb. 


— 


Aus dem Gerichts ſaal. 


London, 16. Mal. Der Prozeß gegen Boulton, Park, Fiske 


und Hurt bat, wie berkits telegrapyiſch gemeldet, mit Freiſprechung der 


fämmtlichen Ang klagten geendigt us nicptödeftow.niger ſcheint cs, als hät⸗ 


len wir von dieſem ſchmutzigen Skandal das Ende noch nicht gehört, denn 
diesmal lautete die Anklage auf ein unnennbares Kriminalberbrechen, und 
Boulton und Park ſollen demnächft wiederum in Anklagezuſtand verſetzt 
werben, und zwar wegen Beleidigung der offentlichen Sittlichkeit durch 
Umhertreiben in Frauenkleidern. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Co., in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um fee de f zu einer ſo reichlich mit Hauptge⸗ 
winnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr 
lebhafte Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um 
fo mehr das volle Vertrauen, indem die beften Staatsgarantien geboten find 
und auch vorbenanntes Haus durch ein ſtets ſtreng reelles Handeln und Aus. 
zahlung zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 


7 EEE EEE EEE EEE ER 
Die angegriffenen Athmungsorgane fin⸗ 
den in guten Malzfabrikaten Mittel 


zur Geneſung. 


Herrn Hoflieftranten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 5. Januar 1871. Bitte um eine neue Sendung 
von Ihrem geſchätzten, auf das Bruſtleiden meiner 
Tochter heilend wirkenden Malzextrakt. Dies wohl 


thuende Getränk wird von derſelben gern genommen. Wütwe 
Heyſe, Wollankſte. 1. — Von den zwei bis drelhunder“ Ver⸗ 


wundeten bedürfen beſonders die Schwerkranken und 
Amputirten Ihres ſtärkenden und belebenden 
Malz⸗Extraktes. Santtätsrath Dr. Baring, Stebt-Biy- 
filus in Celle. — Da Idre Malzpräparate ſich fo heilſam 


gegen den quälenden Huften erweiſen, fo bitte id 
mir von der Malz Geſundheits⸗Chokolade und den als ſchleim⸗ 
löſend bekannten Bruſtmalzdondons ein größeres Quantum aus. 
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in Kurnik 
J. Joseph; in Santomysl Hr. 
wel; in But Hr. I. VER =; in Gollanez Hr. 
Merm. Berg. in Cierniejewo Or E Ehäl- 

in Schroda Hr. Fischei Bann; in m 
Nogafen dr. Emil Pelrich;z in Wongrowitz pr. 


Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. Zboralski. gs 
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er abgefertigt war und ſich Pf das Pferd ſeßte, 


3 ‘ 
% 


Noti 


+ 
der Stadt Poſen 1 in der Woche 
* 13. dis 20. Mat c. Mittags an den 


ocken erkrankttt 86 Perſ 
. der Beſtand vom 13. Mai c. a 
„ e eee 97 D 
EI Fer. 
von dieſen find: 
a. geſtorben 20 
b. geneſen 60 
FE RER TR: 80 . 
bleiben . 103 Perſ., 
welche am 20. Mittags in Behandlung 


blieben. Außerdem befinden ſich im Barnifon- 
Lazareth 20 Pockenkranke, alſo eben fo viel 
als am 13. Mai. 


Staud: 
Bekanntmachung. 
rden beim 


E Bum Vermeſſen der Kohlen we 
Detall⸗Verkauf in hieſiger Stadt vielfach 
Körbe angewendet. Dies ift unzuläſſig. 
Weder nach der Maß- und Gewichts. Oed 
nung vom 16. Mai 1816 noch nach der Maß⸗ 
und Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
Bund vom 17. Auguſt 1868 if der Korb als 
Maß zugelaſſen. Nach der auch letzt noch 

eltenden Maß- und Gewichts Ordnung vom 
16 Mai 1816 dürfen ungeſetzliche reſp. un 
geſtempelte Maße im Verkaufslokal nicht ein- 
mal gehalten werden. Die bekanntlich am 
1. Januar k. J. definitiv in Kraft tretende 
Maaß und Gewichts Ordnung für den nord⸗ 
deutſchen Bund vom 17. Auguſt 1868 ver- 
bietet zwar nur das Zumeſſen und Zuwiegen 
im öffentlichen Verkehr vermittelſt ungeſtem. 
3 Maße; doch durch den $. 369 Nr. 2 

trafgeſetz⸗Buchs für den norddeutſchen Bund 
iſt der frühere Zuſtand vollſtändig aufrecht 
erhalten. Wo alſo Körbe zum Vermeſſen von 
Kohlen benutzt werden, If Strafe verwirkt 
und tritt Konſiskatlon der Körbe ein. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß ſtreng 
auf Befolgung der geſetzlichen Beſtimmungen 
deim Kohlenverkauf gehalten werden wird, zu- 
mal ja noch die Bekanntmachung der Nor⸗ 
mal Eichungs Kommiſſion vom 15. Februar c. 
(Beilage zu Nr. 11 des Bundesgeſctzblattes) 
auch den Kohlenverkehr beſonders berüdfichtigt. 

Poſen, den 20. Mai 1871. 


Königlicher Polizei⸗Director. 
Staudy. 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 24., 25. und 26. v. M. er⸗ 
folgten öffentlichen Verkauf der in der hieſigen 
Rädtiſchen Pfandleih-Anſtalt verfallenen Pfän- 
der, hat ſich für mehrere Pfandſchuldner ein 
Ueberſchuß ergeben. 

Die Eigentbümer der Pfandſcheine Nr. 
9604 bis 13,605 und 4 bis 1477 werden 

terdurch aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 

ochen, ſpäteſtens dis zum 28. Junt c. bei 
der biefigen flädtiſchen Pfandleihkaſſe zu mel⸗ 
den, und den nach Berſchtigung des empfan⸗ 

enen Darlehns, und der bis zum Verkauf 
bes Pfandes aufgelaufenen Zinſen und Koſten 
noch verbliebenen Ueberſchuß gegen Rückgabe 
des Pfandſcheines und gegen Quittung in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſer 
Ueberſchuß beſtimmungsmäßig an die ſtädtiſche 
Armenkaſſe abgegeben und der Pfandſchein 
mit den darauf begründeten Rechten des 
Pfandſchuldners für erloſchen erachtet wer⸗ 
den wird. 
Poſen, den 17. Mai 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die 7. Lehrerſtelle an der evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule mit einem jährlichen Gehalt von 
170 Thlr. und einem Staatszuſchuß von 30 
Thlr., ſowie mit freier Wohnung iſt vom 
1. Juli c. ab zu beſetzen. 

Qualiſteirte Bewerber können ihre Anmel- 
dungen nebſt Zeugniſſen bei dem unterzeichne 
ten Magiftrat abgeben. 

Frauſtadt, den 17. Mai 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das der evangeliſchen Schul- und Kirchen⸗ 
Gemeinde gehörige, hierſelbſt sub No. 50 be. 
>. Grundſtück mit Wohnhaus und Stall ꝛc. 
ſoll im Wege des Meiſtgebots p. Licit. ver⸗ 
kauft werden, wozu wir einen Termin auf 


4 30 3 
Donnerſtag, den 22. Juni c., 
Nachmittags 2 Uhr 
in loco anberaumt und Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

e Licitationsbedingungen können im hieſi⸗ 
en Magiftratd-Büreau während der Dienft- 
unden eingeſehen werden. 

Santomysl, den 20. Mai 1871. 
Der Magiſtrat u. Repräſentanten⸗ 


Collegium. 


- Sa oe I 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen Preussische Hagel - Versicherungs- 


am 24. Mai 1871, Nachmittags 4 2 
Berat Actien-Gesellschaft. | 


Gegenſtände der Berathung: 
J) Entlaſtung der Spar⸗ und Pfandleih⸗Kaſſen Rechnung pro 1868. Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeſtät 
4. Juli 1864. | 


2) Niederlaſſung des Schloſſergeſellen Marian Nizwandoski 
14. Mai 1866. 


8 
3) Bewilligung eines Koſten⸗Nachſchuſſes zum Neubau des Mittelſchul⸗ 
Gebäudes auf der Kl. Ritterſtraße. 
Grundeapital: Eine Million Thaler: 5 
Reſervefonds bis 500,000 Thaler. | 


4) Verkauf des Grundſtücks Sapiehaplatz Nr. 7. 
5) Betreffend Wollmarkts⸗ Angelegenheiten. 

Obige Geſellſchaft verfichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. 
Die Prämien ſind feſt und billig, Nachſchüſſe werden alſo niem 


6) Wahl eines Schiedsmann für das XIII. und XIV. Revier. 
Bekanntmachung. 
Die Schäden werden bis auf ¼18 coulant regulirt, vo 
und haar bezahlt. 73 
iſt zu jeder 


Die direkte Verpflegung der Königlichen Truppen nach deren Wiedereintceffen in den 
Die dergebenft unterzeichnete General⸗Agentur 


reſp. Garniſonen im Verwaltungsbezirk des V. Armee⸗Corps mit Brot und Fourage, ſowie 
näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung und Ausführung von 


die Lieferung des Strohbedarfs für die Königlichen Lazarethe und Garniſon Verwaltungen 
an den nicht mit Königlichen 2 iron verſehenen Garniſon Orten pro 1871, ferner die 

Verſicherungs⸗Anträgen ſtets bereit und empfiehlt ſich hierdurch dem 
geehrten landwirthſchaftlichen Publikum. 


Einlieferung des vierwöchentlichen Bedarfs an Hafer und Rauchfourage in die Magazine zu 
Die General-Agentur in Voſen. 


Unruhſtadt, fol im Wege des öffentlichen Sub miſſtons- event, Lieltations » Verfahrens an 
geeignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem Zweck ein dieffeitiger Kommiſſarius 
Ehrhardt, Rechnungs⸗Rath. 
Ein Vorwerk von 123 M. guten Boden, Syphilis, Gesehleehts- u. Haut \ 
} 
! 


unterm 


8 


Benennung der Orte, für welche der Bedarf 


Tag des Termins. verdungen wird. 


Poſen für Bojanowo, Frauſtadt, Koſten, Kozmin, Kro 
Intenbantur- toſchin, Oſtrowo, Rawicz, Samter, Schrimm, 
Gebäude. Zduny und Unruhſtadt. 
für Beuthen a. O., Görlitz, Haynau, Hirſchberg, 

Jauer, Lauban, Liegnitz mit Wahlſtadt, Mus⸗ 

kau, Polkwitz und Sprottau. 


26. Mat! 
Vormittags 10 Uhr. im 
30. Mai Liegnitz 
Vormittags 10 Uhr. auf dem Rathhauſe. 


folgende Lokaltermine abhalten wird: 
mit neuen Gebäuden, if aus freier Hand zu[ Okrankhelt. heilt brieflich, gründl. U. 


Ort der Termins- 

verkaufen. Ueber 3000 Thlr. kann auf dem schnell Specialarzt Dr. Meyer, 

bei der Brotlieferung pro Brot a 5 Pfund 18 Loth, deim Hafer pro Centner a 100 Pfund, 
Eine Herrſchaft in Ungarn, 

5. Armee ⸗Corps. 
4,00 M. beſter Wald, 2500 M. vorz Acker werden eingerichtet vom Ingenieur 
Neuſtädter Provinzial Chauſſee, veranſchlagt 
mann Falt Peiſer zu Poſen für feine Ehe 0 0 auf ein But im Werth von 150 bis 250 M 7 


abhaltung. 
Die Bieferungs » Bedt und Bedarfs- Angaben find bei den Proviant » Hemtern N 4. L. 2 7 Pe 1 5 i 1 Woo 
e Bieferungs» Bedingungen und Bedarfs- Angaben find bei den nt - Ae ertheilt Here T. N. a ng 
in Poſen und Glogau — den Magifrat in Lie 2 — Einſicht ausgelegt. Es wird be] @ostin, ieh e Tr aubenzucker-, 
ſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die Preisforderungen wie in den früheren Jahren Tauſch Offerte Syru = und 
inem Gewicht von 48 d pro Berliner Scheffel und bei Heu und Stroh pro Erniner ; 8 22 0 P 
1 100 Pfund abzugeben ind e N 45 Stärke- abr iken, 
a Poſen, den 20. Mat 1871. * Rule 10 t. tb 2 
Königliche Provinzial⸗Intendantur N Gegend, mo deal erde . Brennereien und 
Nähe von Bahn, Fluß und unmittelbar an Dampf kessel = Anlagen 
d N R 8 Bekanntmachung Chauſſee, 7500 Mag deb. Mora. groß, davon 
In „Handel Regifier. = Der Neubau eines Kellers und der Repa- 700 M. vorz. Weiden, compl. bebaut. Invent. E. Schmidt in Cüstrin_ 
der Ausfepli ung der ehelichen Gütergemein-|"Aturbau des Ghauffechaufes auf dem Held. m An ni, rei mafl. Er und V. Nawroth 
ſchaft iſt unter Nr. 280 die von dem Kauf. erbeberEtabliſſement Bonufyn, der Schrimm. guten Bebäuden, voller Ausſaat, ſoll dei nur 5 27 
20 M. Thlr. Hyp.⸗Belaſtung Er oder AETIELIBIRERFUSFER FE 
ch 


auf reſp. 250 Thlr. und 90 Thlr. zuſammen 
Br 5. 1 * 487 augeſgloſſen ps 340 Thlr., ſoll im Wege der Sub miſſton aus- 


t der Güter und des Erwerbes zufolge gegeben werden, und find Submiſſions⸗ Offerten 
Brefügung drei hertigen Tage e nach Prozentſazen unter dem Anſchlage bis 


Königlich es Krei 5 Ait den 2 . N 3 
- 0 0 29 


Erſte Abtheilung. 
Nachmittags 2 Uhr, , 

Bekanntmachung. unter der Adreſſe des unterzeſchneten Wafler- 

Der Nachlaß der Frau Rittergutsbeſitzer[bauinſpektors mit der Auſſchrift „Submif- 
Marianna Thereſia Walz geb. Gun⸗ ſions⸗ Offerte“ beim Magiſtrat zu Schrimm 
dermann, verſtorben am 21. Februar 1867 abzugeben. Die fpeciellen Bedingungen für 
u Gora, Kreiſes Poſen, ſoll unter deren Er- die Submiffion und Ausführung, ſowie Koften- 
en zur Theilung gebracht werden. Die Erb. Anſchlag und Bauzeichnung find im Magt- 
ſchaftsgläubiger werden davon hierdurch mitſſtratslokale zu Schrimm während der Der 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß wennſſtunden zur Einſicht aue gelegt, wo die Eröff- 
fie drei Monate nach geſchehener Bekanntmachungſ nung der Submifflonen in Gegenwart etwa 
verſtreichen vollen, ohne ſich 5 melden, ſie ſich, 


Thlr. vertauſcht werden. Etwaiges Reſtkauf. wiebus, 
geld bleibt ſtehen. Näheres durch A. Köſter empfiehlt fi zur Anfertigung von 
In Angermünde. g eifernen genieteten Maiſchkühlern, 
Sehr wohlfeiler Kauf! ſchiffen, Branpfannen, Waſſerreſeg, 
4802 M. im Coup. Warſchau, am Bluffe,|Poiren, Siedekeſfel Vorwarmer Ga 
nahe an der Chauſſee. Gebäude gemauert Apparaten und ſammtlichen in fein 990 
Wohnhaus und Speicher neu, elegant, mit ſel denen Pre unter Garantie 
Blech gedeckt. Wald, Wieſen, Torf, Propina ; 8 
an Bind. und Del- Mühle, aan 6b. Reparaturen fat 1 ze. werden 
Nothig 50,000 Thlr. Näheres beim Schul! prompteſt ausgefübrt — — 


lehrer Dakowski, Breslauerſtr. 16, Poſen. * 


Beſitzung | 
Beſte Würfel- und at“ 


kohlen, ſowie guten Gogoliner 
und Nicolaier an of 


ferire in ganzen Wagenladungen, 


anweſender Submittenten zur oben genannten 
Stunde erfolgt. 
Poſen, den 19. Mat 1871. 


22 
22 
. 
2 u. 
; N * 


nach erfolgter Theilung, an jeden Erben nur 


für ſeinen Antheil önnen. Inventar zu verkaufen. 


alten 


1 Den i n 
Könkhliches Kreisgericht] Der Walferbauinpektor. fegte Sure K . u. But belaben zu billigen 
Zweite Abthellude. 5 Schuster. 100 einſenden. Preiſen 


Das hierſelbſt am Pferdemarkte 
unter Nr. 304/307 a. belegene, 
zur Martin Stolz ſchen Nachlaß⸗ 
Maſſe gehörige Grundſtück ſoll 
baldigſt verkauft werden. Gebote 
darauf nimmt der Unterzeichnete 
entgegen. 


Friedrichsgrube bei Orzeſche, 
im Mai 1871. 


Philipp Majud. 


Den Herren Wollproducenten 
bietet ſich zum Verkauf ihrer Wollen, 


in un gewaſchenem 


n 
Jahres⸗Verſammlung. 
Alle Mitglieder des Poſener Diöcefan- 
Vereins der Guſtav-Adolf Stiftung in der 
Stadt Poſen und in den evangeliſchen Pa⸗ 
rochlen der erſten Poſener Dlöceſe werden 
hierdurch eingeladen 


Mittwoch, den 31. Mai, 


Nachmittags 5 Uhr, 


Notöwendiger Verkauf. 


Das dem Fabrikbeſitzer Friedrich Chri⸗ 
ſtiaun Pippig gehörige, dierſelbſt unter Nr. 
614 belegene Grundſtück nebſt Gasanſtalt, 
das mit einer Geſammtiflache von 1/0 Morgen 
der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Reinertrage von 1.30 Thlr. zur Srundſteuer 
und einem Nutzungswerthe von 300 Thlr. zur 


Gebäud lagt ift, im G taxirt 1 1 15 = i : 2 
e e ne ar e, e iu Mai 1871. ent gevaihenen Sufanbe, a 
ee ſchulden⸗ und thel⸗ 1, 5 Vorstandes für das nächſie Vereins Sauer, an die hieſigen großen Tuch⸗Fabri⸗ 
ahr, b 
am 17 Ju i 1871 2. der Pepulirten für die nächſte Provinzial.“ Rechts⸗Anwalt und Notar. kanten, ergebenſt an. 
. n 5 Verſammlung 4 T Hintze 
Vormittags 10 Uhr, 3. der nach dem Beſchluſſe der Provinzial Gutspacht⸗Ceſſton 9 


Verſammlung vom 26. Mai 1869 zu bes 
ſtellenden Kommiſſion für die Kaſſen 
Rechnungs- Reviſton des Hauptoereins 
ſowie zur Berathung und Beſchlußnahme 
darüber 
4. wie bei der Einſammlung der Beiträge 
in der Stadt Poſen in Zukunft verfahren 
ſch ac ich lz Infinb £ 
recht zahlreich einfinden zu wollen. 
Poſen, den 22. Mai 1871. 


Der Vorſtand 
des Poſener Diöceſanvereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 
Behufs Vorn ahme von Neuwahlen für die 
aus der unterzeichneten Direktion ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Mitglieder iſt eine Ge⸗ 
neral-Berfammlung auf 
Sonntag, den 28. Mai er., 
Vormittags 10 uhr, im Waiſenhauſe, 
Teichſtraße 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und dat 
Urtheil über die Erthellung des Zuſchlages 


am 20. Juni 1871, 


Vormittags 9½ Uhr, 
verkündet werden. 

A aus der Steuerrolle, Hypotheken ⸗ 
ſcheln, Abſchätzungen und andere das Grund. 
ſtück betreffende Nachweiſungen, deren Einrei⸗ 
chung jedem Subhaſtations⸗Intereſſenten ge⸗ 
ſtattet iſt, ingleichen etwaige beſondere Be⸗ 
dingungen können im Bureau III eingeſehen 
werden. 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche 
Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeſt 
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
Hufion ſpäteſtens im Verſteigerungs termine 
anzumelden. 

Gneſen, den 16. April 1871. 

Königliches Kreisgericht. 

Der en. 


Wollbändter in Luckenwalde. 

Beſte Reverenzen über günſtige 

Wegen Uebernahme einer größeren Pacht direkte Berkäufe in den Vorjah⸗ 
bin ich Willens, meine jetzige Pacht unter fe - 


annehmbaren Bedingungen zu cediren. E gen ſtehen zu Gebote. 

nr das „r Ache in 85 age! 3 Vorzüglicher erprobter 

nahe an der ſchleſiſchen Grenze, ent ein 

Artal von 1700 Morgen incl. 260 Morgen arnowitzer Cement 
Wieſen. Die Gebäude zum großen Theil neu, Le im Faß ſowohl als in ganzen Wag, 
das lebende Inventarium if hinlänglich vor⸗Iladungen zu untenſtehenden Preiſen. Derſel 
banden, ebenſo das todte in gutem Zuſtande.iſt von dem Verein zur Beförderung des 5 
Die Eeffion, wozu 10,000 Thlr. erforderlich, |werbefleiges im Preußſſchen Staate mit der 
iſt auf 12 Jahre; die näheren Bedingungen groben Ibernen Medaille gekrönt. Die Eiſen, 
extheilt allen hierauf Reflektirenden mein Schwa- bahn-Bladukte bei Görlitz und Bunzlau haben 
ger, der Apotheker M. Kabue in Breslau, dieſes Material verwendet und find glänzend 
Fränkelplatz Ne. 1 pt., oder Antonin poste] Erfolge erzielt worden. Die Preiſe ſind ® 
restante E. W. Tarnowitz (Rechte Oder Ufer⸗Bahn) per Ca 6 


tate Ne. 6 Bei mir find Capitalien von] Ang ver mo Pfd. gerte ze 
anberaumt, was wir den Herren Anſtalts⸗ 4000 Thlr. und 5000 Thlr. gegen 
Mitgliedern hierdurch zur 2 Dingen, pupillariſche Sicherheit zu vergeben. 


Poſen, den 22. Ma 
Die Direktion der iſrgelitiſchen Tschuschke Sli, Man, 
Walſen⸗Kuaben“ Auſtalt. Juſtizrah. Johannis⸗Noggen 
v S . Saat verkauft Dom. Pokrzywen! 
Auf die vielfachen, neuerdings an mich ge bel Posen. 15 "ren 


fürſtl. Dominiums. 


nha 8 ; 
b) eine ganze Wagenladun 
von 30 35 Fh 4 2 . 27 fgr. f. 
Friedrichsgrube b. Dal im Mai 1871. 
Philipp Majud_ 


Eine Beſitzung 


Auktion. 


Oberſchleſiſche, 
Breslkau-Voſen-Glogauer, 
ren, Ein ich rage des Königlichen Kreisgerichts 
cee Mittwoch den A. Mai, 


rüh von 9 Uhr ab, 
im Auktions Lokale, Magazinſtraße 
Nr. 1 verſchiedene Mödels, Spinde, Tiſche, 
Stühle, Seſſel, Spiegel, Sophas, div. Kleider 
und Wäſche, ferner mehrere Ballen gutes 
Briefpapier, Haus und Wirthſchaftsgeräthe 
oͤffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Rychlewski, 


Die Annahme und Beförderung von 
Privatdepeſchen über die Grenzen des Nord. 
deulſchen Bundes hinaus iſt auf ſämmtlichen 
pi dieſſeitigen Verwaltung gehörigen Eiſen⸗ 

ahn⸗Telegraphen⸗ Stationen wie der 1 
Breslau, den 17. Mat 1871. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


von 200 bis 300 Morgen Acker und Wieſen 
wird zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten 
mit Angabe der Bedingungen werden erbeten 
unter Ch. L. S. Nr. 21 poste rest. Leckno 
Ein Gut 
von 466 Meg. Land, worunter 80 Meg. Wie⸗ 
fen mit 29 St. Hornvieh, 6 Pferden, 1 Ml 
von Kempen, ½ Ml. von der Kreisſtadt, MI. 
von der Chauffee, Gebäude vollſtändig, bin ich 
im Begriff aus freier Hand Geſchäftshalber zu 
verkaufen. Der Kaufpreis if 21,000 Thir. 


Anzahlung 6,000 Thlr. Reflektanten können ſich ſprechen fein werde. 


melden beim Kaufmann Samuel Schwieb⸗ 


Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. Iner in Kempen, Reg. Bezirk Poſen. 


richteten, ſchriftlichen Anfragen in Betreff des] Ein i 8, ſtarkes und 
von mir zu verkaufenden, zu Poſen 2 der 1 ei t 5 fer d 


Wilhelmsſtr. 18 ſieht zum Verkauf St. Martin 15. 


belegenen Grund 6. n fei und, un ar 
legenen Grundſtücks zeige ich hiermit 5 feiner Stubenhund, ein Kin 


gebenft an, daß ich zur Abgabe der gewünſch ; Ki 
ten Erklärungen zur mündlichen Unterhand- derwagen zu verkaufen Friedrichsſtr. 30, Hel. | 
Wiener HerrenBtiefel eenfo d | 
| 


lung = 11 Reflektanten und eventuell 7 
Abſchluſſe des Kaufvertrags am 25. Damen und Kinder empfiehlt aut 
billigſt Herrmann Salz, 


ſowie in den folgenden Tagen in Polen an- 
Neueſtraße 70. 


weſend und im Hiötel de France zu 
ine faß neue, quteingeſch oſſene Schelbenbüch 
Treppen. 


iſt billig zu verkaufen Schützenstr. 26, 2 


Nernst, Krelogerichtsrath 
in Graudenz. 


! 1 
Für Vau-Anternehmer! BE 
Die Dachpappen⸗, Holzeement⸗ und Asphalt⸗Fabrik von 


eee 
an biete dem Glücke die Hand! 


Große Glücks⸗Offerte 


von der hohen Regierung genehmigt 
und garantirt! 


Büttnerſtraße Nr. 4 
empfiehlt: 


Georg Friedrich & Comp. in Breslau, 


100,000 Thlr. 


im günſtigen Falle als höchſten Gewinn 
bietet die neueſte große Geldverloo- 
ſung, welche von der hohen Regierung 
genehmigt und garantirt iſt. 

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen 


Prämie event. Thlr. 100,000, Gewinne 
Thlr. 60,000, 40,000, 20,000, 16,000, 
10.000. 2mal 8000, mal 6000, 
Zmal 4800, 3Zmal 4000, mal 3000, 
15mal 2000, 30mal 1200, 100mal 
800, 150mal 400, 200mal 200 und 


2 N > f 4 b. Kiszkowo Pa. feuerſichere Dachpappen (in Rollen U. Tafeln) Jau außer: Planes iſt derart, daß im Laufe von eig E = 
0 Dominium Blizyoe b. Kiszko d 0 ten 9 ol ze ement ordentlich wenigen Monaten durch 7 Verlooſungen beginnen die nachſen Gewinn- Ziehungen, bier⸗ 
hat zu verkaufen: 7 billigen If} 24.900 Gewinne zur figeren Ent- Blyu veıfnte DriginalsZoofe (eine Pro- 


Rattune, Ledertaſchen, Reiſekoffer ꝛc. 
offerirt zu den billigsten Preifen 


wolligen Zuchtböcke zur Beſichtigung vor der Schur. 


r 
gegen Einſendung des Betrages in 
Oeſterr. Banknoten. 


g 2 ſcheid kommen, darunter befind 5 
„I 1 fetten Stammochlen. Asphalt und Asphalt⸗Dachlack Preisen. J Prustreſe 9000 400 100,000, J Sau: 3 Ahle, hal nde 
15 50 junge Zuchthammel, 10 0 202 ao, ee des Betrages, am billigſten per Poſt⸗Anwei⸗ 
U 70 2—3—4 jährige Schafmut⸗ 5 4800, 4000, 3200, 2400, 2000. as Kacte. Leole, amtlige Siken und 
0 > TEE ' ' ! I Isewinngelder werden nach den Ziehungen 
7 tern, Bi 3 1200, 105mal 4 156mal 400, prompt und franco überfandt. 
: lie fe} 206mal 200, 11,6 ug ne Aufträge erbittet baldigft direkt 
1 t. große Gerſte 1 N e dem e Garda D. Haufm 
on 4 Wspl. gro / In meiner Negretti-Stammſchäferei ſtehen Geldverlooſung koſtet 5 
m 1 Wspi. Wicken. N 1 ganzes Original-Loos nur fl. 4. — Bank- und Vechſel-Geſchäft. 

onzenſchirite, Megenſchletme, let uchtmuttern Ihalbee e ee 3 Hamburg. 

derftofe, Wäſche, Handſchuge Piauee, zum Verkauf. Gleichzeitig empfehle zum Herbſtbedarf meine reich⸗ b Pitel 


1 


Sroczyn bei Kiszkowo. 


errmann Salz, 


Alle Aufträge werben fofort mit der 
größten Sorgfalt ausgeführt und erhält 


160. Frankfurter j 
Stadtlotterie. | 


2 Jed 5 di it d 
2 | Neueſtraße 70. 2 H. Windell. 1 Driginalloofe Genehmigt von der Kgl. preuß. 
igl. & utes — N N if ⸗ N) K il G it del gen elan j r 
nine Das Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗Gerätheſ e e Gewinne: fl. 200,000, 
feht billig zum Verkauf bei von A. Klug jun., Wilhelmsplatz 4, — Zahl abe eee 100,000, 50,000. 
6. Ki St. Martin 2 f lde St N Bu der am 19. und 20. Junt a, c, 

2 L. klxst, Ke. 60. empfiehlt vollſtändige Ausſtattungen und einzelne Sachen zu Komplet⸗ eg aehiung der Gewinne exfelgt Rattfindenden Ziehung 1. Klaffe find: 

Eau noch fehr gutes Pie nino im umzugshalber|tirungen, ſowie Haushaltungs⸗Maſchinen jeder Art in großer Auswahl.] gets prompt unter Staats- Garantie und 3 zu fl. G. od. Tülr. 3. 13 Sgr. 

Miüzlenſtr. Rr. 3a parterre billig zu verkaufen 7 — 7 auf Verlag en —— 85 es Biertel . 4 . ri 5 ne N 

17 Billard wird en der Intereſſente 5 et 5 
En Sac, Se 2 frankitte Brief Dampf dreſchmaſchiue U U. N [ omobilen unſere Verbindungen in allen größeren d dea es 
U bet W. Szymanowski in Grätz. i N N he Aug: b. rung der reellſten und prompteflen Ber 
E li S ff ch eer en aus der Fabrik der Herren Rich. Garrett & Sons, günftigt und hatten wir erſt vor Kur⸗ dienung zu beziehen dei a 
—Eugliſche Scha Leiston Works, England, halten ftets auf Lager und] Sennen Ge bn ne ae J. Blum, en, 
empfiehlt 1 offeriren dieſelben zu Fabrikpreiſen. Ferner offeriren wir aus derſelben 8 1 8 in Frankfurt a. M. 
* 2 2 eweiſe 
C. Pr eISS, Breslauerf. 2 Fabrik Drillmaſchinen, Vferdeharken etc. etc. . * a ſulch Ich ſuche in der Gegend der Wronker- und 
2 > — sr 7 t a ei e olchen 
m Dergleichen werden daſelbſt auch Eiſengießerei und Mafdiinenfabrik 1 aden e de ge e 
ß x N 3 2 22 rall auf eine ſehr r 
I h geſchliffen. Aufträge W. 2 außer⸗ ühl & Brosowsky Betzelliaung mit Beſtimmtheit ih ober einem Zimmer und einer Kammer. 
6 halb werden umgehend befördert. werden; man beliede daher ſchon der Selig Auerbach. 
1 Schuh⸗ und Stiefelwichſe aus Frankfurt a. O. — Bahnhof. — batdigfd an 8. I Neweftr. 70 v. 1. Jui ap JEaben im I. Ster 
chuh⸗ 10 hr fel 50 % Erſparniß . 8. st 2 f 1 gl Gejcpäftsiotale, von Michaeli ab zu vermiethen. 
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